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Engliſch franzöſiſche Orientkonferenz
keine äuſammenkunft des Oberſten Rates

w. London, 17. Juni.
Reuter erfährt, daß, weil eine Zuſammenkunft des

Oberſten Rates für die nächſte Zeit nicht feſt
geſetzt worden iſt, Lord Curzon heute früh ſich nach Paris
mit dem Auftrage begibt, eine vor läufige Beſprechung
über die Oſt fragen abzuhalten. Der Vertreter Jtaliens in
Paris werde zweifellos zu den Beratungen hinzugezogen werden.

w. Paris, 17. Juni.
Lord Curzon iſt in Paris angekommen, wo er mit

Briand beraten wird. Der italieniſche Botſchafter Graf Bonin
Longare ſoll aufgefordert werden, an dieſen Beſprechungen
teilzunehmen, die die den Orient betreffenden Fragen zum
Gegenſtand haben werden. Vanittart, der Kabinettsdirektor des

war zu dieſem Zweck bereits vorher einge
troffen, um mit der hieſigen Regierung Fühlung zu nehmen.

Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, befindet ſich der britiſche
Unterſtaatsſekretär Vanittart ſeit zwei Tagen in Paris.
Während der Anweſenheit Lord Curzons wird über die Lage in
Kleinaſien beraten werden, vor allem aber über die Verhand
lungen der franzöſiſchen Regierung mit den Vertretern der
Nationaliſten von Angora, Bekir Sami Bei und Bjelal Eddin
Arif Bei, dem Vorſitzenden der Kommiſſion für auswärtige At
gelegenheiten der Nationalverſammlung von Angora. Man
ſcheine in London zu befürchten, daß die neuen Delegierten von
Angora ſich bemühen, Frankreich und Jtalien von England im
Hrient zu trennen. „Petit Pariſien“ fügt hinzu, weder Frank
reich noch auch Jtalien dächten daran, England in Kleinaſien zu
verlaſſen; jedoch Bnne ein unangenehmes Mißverſtändnis ent
ſtehen, falls England ſich entſchließen ſollte, in den griechiſch
türkiſchen Konflikt einzugreifen, beiſpielsweiſe durch Verzicht auf
ſeine Neutralität in dem Gebiet der Meerengen. Das Blatt

Zwiſt zwiſchen Heneker und Le Rond
d. Oppeln, 17. Juni.

Die Verlegung des engliſchen Hauptquartiers von Halben-
dorf bei Oppeln nach Großſtrehlitz iſt auf gewiſſe Un
ſtimmigkeiten zwiſchen General Heneker und
General Le Rond zurückzuführen. General Heneker, der mit
beſtimmten militäriſchen Vollmachten nach Oberſchleſien kam, ſah
ſich plötzlich dem franzöſiſchen General Gratier unterſtellt und
in ſeiner Wirkſamkeit eingeengt. Als Le Rond erklärte, daß die
Säuberungsaktion ſo lange unterbleiben werde, bis die politiſche
Vertretung des deutſchen Selbſtſchutzes, der ZwölferAusſchuß,

die Bedingungen Korfantys anerkennen würde,
erklärte General Heneker kategoriſch: „Die Aktion wird doch
fortgeſetzt, und zwar ohne Rückſicht auf die Verhandlungen.“
Allerdings hat man heute von den Fortſchritten dieſer Aktion
auch nicht das Geringſte gemerkt. Die Engländer erklärten, daß
zunächſt ihre Ueberſiedlung nach Großſtrehlitz erfolgt ſein müſſe.
Geſtern tagte der Zwölfer- Ausſchuß der deutſchen Par
teien und Gewerkſchaften den ganzen Tag. Da eine Abordnung
des Ausſchuſſes jedoch nach Berlin berufen wurde, konnte
noch kein Beſchluß gefaßt werden. Dieſer wird im ESinver-
nehmen mit der Reichsregierung zuſtande kommen
und heute der J. A. K. unterbreitet werden. Inzwiſchen gehen
die Polen weiter aktiv vor und ſetzen ihre Grauſamkeiten fort.
Die Stimmung der Bevölkerung iſt hier ſehr peſſimiſtiſch.
Nan iſt allgemein der Ueberzeugung, daß der Plan Le Ronds
dahin geht, erſt die polniſche Herrſchaft ſich durchſetzen zu laſſen,
um dann zu erklären, daß nichts mehr zu tun ſei, und den Polen
einfach das Gebiet zu überlaſſen.

m
Mit Ausnahme von Schießereien bei GllguthTwov-

jan und weſtlich Ratiborhammer iſt es geſtern nicht zu
Kampfhandlungen gekommen. Durch das Einrücken der
Engländer in Zembowitz ſind die Polen genötigt wor
den, ihre Angriffe auf Pruskau einzuſtellen. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen ſind jedoch die engliſchen Streitkräfte
zu ſchwach, um die deutſche Bevölkerung vor den Drangſalierun

der Polen zu ſchützen. Der italieniſche Oberſt Salvionihat angeordnet, daß auf dem rechten Oderufer Orts-
wehren gebildet werden. Der Belagerungszuſtand für Rati-
bor iſt aufgehoben worden. Engliſche Truppen find in
Ratibor, Kleinalthammer, Ferdinandsbof, Saleſche, Poppitz,
Guttentag und Koſtellitz eingetroffen, franz ſi ſche Truppen
ebenfalls in Kleinalthammer, und Koſtellitz. Außerdem iſt Jakobs
a von Fran zoſen, Lubom und Renſa von Jtalienern

etzt.

Geſtern kam es einem engliſch polniſchen Zwiſchenfall.Der e iche Chef der Abſtimmungspolizei Major Keatinge
begab ſich im Auto auf eine Fahrt in das angeblich von den Polen

r Gebiet. Obwohl das Auto unter engliſcherlagge fuhr, wurde es wiſchen Hattowitz und Roſene l
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ſchreibt jedoch, daß Lord Curzon niemals ein blinder Anhänger
des griechiſchen Gendarmen geweſen ſei, die darin beſtehe,
Griechenland eine im Verhältnis zu ſeinen Kräften zu ſchwere
Aufgabe in Kleinaſien zu übertragen. Jm Dezember 1919 habe
er ſchon Berthelot gegenüber den Wunſch ausgeſprochen, die
Griechen möchten auf Smhrna verzichten und ſich
mit Thragzien begnügen. Das offiziöſe Blatt erklärt, es werde
jedensfalls auch die oberſchleſiſche Frage beſprochen werden. Seit
zwei bis drei Wochen ſcheine die engliſche Regierung in dieſer
Frage nicht mehr ſo unzugänglich zu ſein. Das Blatt hofft des
halb, daß eine Verhandlungsgrundlage für den Kompromiß-
vorſchlag des Grafen Sforza gefunden werden könne, nach dem,
wie das Blatt behauptet, Polen den größten Teil des ſchleſiſchen
Jnduſtriegebietes behält. „Petit Pariſien“ meint, eine nicht
formelle Unterhaltung über dieſe Frage könne die Aufgabe des
Oberſten Rates weſentlich erleichtern und die früher vorge-
ſchlagene Beratung von Sachverſtändigen erſetzen.

Der Londoner Vertreter des „Excelſior“ will wiſſen, daß
die Miſſion Vanittarts, des Kabinettsdirektors des bri
tiſchen Miniſteriums des Aeußern, geſcheitert ſei, da er den
Widerſtand der franzöſiſchen Regierung gegen die eng
liſche Politik Griechenland gegenüber nicht habe be
ſeitigen können. Um nun die Anſichten der franzöſiſchen Regie
rung genau kennen zu lernen, ſei Lord Curzon vom Londoner
Kabinett in aller Eile nach Paris beordert worden. Jn London
ſpreche man davon, daß Lord Curzon hauptſächlich mit dem
Plane einer engliſch franzöſiſchen Defenſivkonvention ſich befaſſen
und verſuchen werde, ein vorläufiges Uebereinkommen in der
Orientfrage herbeizuführen. Dieſes Uebereinkommen werde von
der britiſchen Delegation als ein erſter Schritt auf dem Wege zu
einem größeren und breiteren Uebereinkommen angeſehen mit

dem Ziel, Frankreich militäriſche Defenſivgarantien zum
Schutze ſeiner Grenzen gegen einen deutſchen Angriff
zu bieten.

berg don Jnſurgenten angehalten, und erſt nach langem
Parlamentieren ließen die Jnſurgenten den Major weiterfahren.
Auf der Rückfahrt hatte er einen zweiten Zuſammenſtoß
mit den Jnſurgenten. Major Keatinge hat d Vorfall ſofort
dem engliſchen Hauptquartier gemeldet, dem neral Le Rond
wurde davon Kenntnis gegeben und hinzugefügt, daß eng
liſcherſeits an anderen Orten feſtgeſtellt worden fei,
daß die durch Dekret Le Ronds errichteten Gemeinde
wachen aus polniſchen Jnſurggenten beſtehen.

Polniſch- franzöſiſcher Vertrag
Der Berichterſtatter des „Mancheſter Guardian in Ober-

ſchleſien meldet, daß zwiſchen Frankreich und Polen ein
noch nicht ratifizierter Vertrag beſtehe, in dem Frankreich
Polen ſeine Unterſtützung in Oberſchleſien zuſagt.
Polen verpflichtet ſich dafür, ein großes Heer von 600 000 Mann
aufrechtzuerhalten, in deſſen Generalſtab ſich franzöſiſche
Offiziere befänden. Bei einem künftigen Kriege Polens, der
kein Angriffskrieg ſei, würde Frankreich Polen ſeine aktive mili-
täriſche Unterſtützung gewähren. Rußland ſei von dieſer Be
ſtimmung ausgenommen, und der einzige Krieg, der ernſtlich in
Betracht käme, ſei ein Krieg gegen Deutſchland. Die
Petroleumquellen Oſtgaliziens würden Frank
reich zur Ausbeutung überlaſſen. Wie der Berichterſtatter
des Blattes weiter meldet, wächſt in Polen der Widerſtand gegen
dieſen Vertrag. Es ſcheine eine ſtarke Bewegung zugunſten eines
beſſeren Einvernehmens mit Deutſchland auf rein wirtſchaftlicher
Grundlage zu beſtehen.

Eine Note der Reparationskommiſſion
Die Reparationskommiſſion hat an die deutſche Regierung

eine Note gerichtet, daß die Dollarkäufe für die Repara
tionsgahlungen in Zukunft einzuſtellen ſeien. Künftig ſoll
jede von Deutſchland geleiſtete Zahlung auf die verſchiedenen
Währungen der alliierten und neutralen Länder verteilt
werden. Die R ions kommiſſion hat dieſe Entſcheidung ge

weil die Dollarkäufe für die erſte Zahlung von
160 Millionen Goldmark eine Steigerung des Dollar-
kurſes zum Nachteile der Wäh der alliierten Länder be
wirkt hatten. Das von der Reparationskommiſſion angeordnete
Verfahren, nur Dollar zu kaufen, ſei lebhaft kritiſtert worden.
Die Reparationskommiſſion verteidigt ihre Haltung durch den
Hinweis, daß die Dollarwährung zurzeit die einzig ſt abile
ſei, und daß dadurch Valutaſpekulationen fort
fielen. Dieſe Verteidigung habe keinen Anklang bei den Re
gierungen der Alliierten gefunden.

Dem Vernehmen nach ſollen in Zukunft für die Zahlungen
Käufe in neutraler Währung erfolgen.

Die Konferenz der Sachverſtändigen der Alliier-
ten hat geſtern eine vorbereitende Sitzung abgehalten. Das darin
aufgeſtellte Programm bezieht ſich, wie der „Temps“ mitteilt,
auf die Feſtſetzung des Preiſes der von Deutſchland zu liefernden
Kohle, die Berechnung der belgiſchen Schuld und der Verteilung
der in Spa feſtgeſetzten 6prozentigen deutſchen Entſchädigung
unter die kleinen Mächte. Der „Jntranſigeant“ führt als weite
ren Punkt der Tagesordnung die Koſten der Beſatzungs-
armee an und fügt hinzu, daß die Beratung nicht unter allen
Umſtänden auf die erwähnten Fragen beſchränkt werde.

Eine neue Vergewaltigung
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Preſſe,

daß das Reichsgericht beſchloſſen habe, an Stelle der UBoot-
Kommandanten, die beim Verſenken von Lazarettſchiffen nur
ihre Befehle befolgt hätten und daher nicht beſtraft werden
könnten, den Admiral von Holtzendorff, der bei der An
nahme des verſchärften U-Bootkrieges Chef des Admiral-
ſtabes der Marine war, unter Anklage zu ſtellen. Wohl
jeder Deutſche, der das Weſen und die Entſtehung des deut
ſchen UBootkrieges aus eigener Anſchauung und nicht nur
aus den Darſtellungen der feindlichen Northcliffe-Preſſe
kennt, und der ferner ſich vergegenwärtigt, mit welchen
Methoden England und Frankreich den Krieg gegen uns
führten, wird dieſe Nachricht nicht für unmöglich und daher
irrtümlich gehalten haben. Unfaßlicherweiſe aber liegt jener
aus franzöſiſcher Quelle ſtammenden Nachricht doch folgender
Vorgang zugrunde:

England hat nach dem Freifpruch des Kapikänleutnanks
Neumann durch das Reichsgericht in Leipzig wegen der Ver
ſenkung des engliſchen Lazarettſchiffes „Dover Caſtle“
einen Druck auf das deutſche Auswärtige Amt ausgeübt,
daß nun der für den im März 1917 ergangenen U-Boot-
Befehl gegen feindliche Lazarettſchiffe Verantwortliche vor
Gericht gezogen werden ſolle! Unbegreiflicherweiſe hat das
Auswärtige Amt dieſe Strafverfolgung zugeſagt und dann
erſt nach dieſer Zieſo feſtgeſtellt, daß es ſich um den bereits
ſeit 1918 verſtorbenen früheren Chef des Admiralſtabes
Großadmiral von Holtzendorff handelt!!

Die Zuſage des Auswärtigen Amtes iſt unfaßlich, weil
der Großadmiral von Holtzendorff nicht auf der entſprechend
dem Verſailler Vertrag aufgeſtellten endgültigen Liſte der ſo
genannten Kriegsverbrecher ſteht und das Auswärtige Amt
alſo durch ſeine Zuſage zu den vielen Verletzungen und
Durchbrechungen der Abmachungen durch die Entente ſeiner
ſeits widerſtandslos bei einer neuen Verletzung Hilfe leiſtet.
Die Zuſage iſt aber auch weiter deshalb unfaßlich, weil durch
die Beweisaufnahme im Leipziger Prozeß auf das klarſte
zum Ausdruck gekommen iſt, daß jener Befehl des deutſchen
Admiralſtabes, in deſſen Ausführung der Kapitänleutnant
handelte, nicht nur nach dem ganzen Kriegsverlauf, ſondern
auch nach den völkerrechtlichen Grundſätzen und Gepflogen-
heiten durchaus berechtigt war. Kein anderer als der Ober
reichsanwalt felbſt hat hierauf hingewieſen, indem er nach
wies, daß der Angeklagte Neumann nicht das Bewußtſein
gehabt habe, daß der Torpedierungsbefehl der Admiralität
die Abſicht eines Vergehens oder eines Verbrechens invol-
viere, alſo rechtswidrig gegeben ſei.

In der Tat haben England und Frankreich ihre Laza
rettſchiffe von Kriegsbeginn an in völkerrechtswidriger Weiſe
verwendet. Das X. Abkommen der zweiten Haager Kon
ferenz, daß die Anwendung der Grundſätze des Genfer Ab-
kommens auf den Seekrieg betrifft, befaßt ſich ausdrücklich
mit der Behandlung von Lazarettſchiffen. Es bezeichnet das
Weſen der Lazarettſchiffe, die den beſonderen beiderſeitigen
Schutz der Kriegführenden genießen ſollen, ausdrücklich
durch die Beſtimmung des Artikel 4. Danach iſt die von
ſolchen Lazarettſchiffen zu gewährende Hilfe und Beiſtand
ohne Unterſchied der Nationalität zu leiſten. Vor allem aber
beſtimmt das Abkommen in dem Artikel 22, daß, wenn
Kriegsunternehmungen zwiſchen Land- und Seeſtreit-
kräften der Kriegführenden ſtattfinden, die Beſtimmungen
des Abkommens nur für die eingeſchifften Streitkräfte
Anwendung finden ſollen. Damit iſt, um es mit anderen
Worten auszudrücken, unmißverſtändlich geſagt, daß die
Lazarettſchiffe in einem kombinierten Land und Seekriege
ausſchließlich für eine Hilfe und einen Beiſtand, der
Schiffsmannſchaften geleiſtet werden kann, zur Verwendung
kommen dürfen. Dagegen iſt kein einziger Fall einer
ſolchen Verwendung von Lazarettſchiffen im Weltkriege
durch England oder Frankreich bekannt geworden, vielmehr
hat England, als die deutſche Marine durch die Entſendung
ſeines Lazarettſchiffes „Ophelia“ (am 18. Oktober 1914 in
der Nordſee) eine ſolche völkerrechtliche Verwendung aus
führen wollte, durch die Wegnahme dieſes Schiffes ſeine ab
weichende und völkerrechtswidrige Auffaſſung auf das Rück
ſichtsloſeſte zum Ausdruck gebracht. Dafür aber ſind, ins
beſondere die engliſchen Lazarettſchiffe, vom erſten Tage des
Krieges an, entgegen der Beſtimmung des Artikel 22, in
ausgeſprochener Weiſe im Jntereſſe der Landſtreitkräfte be-
nutzt worden. England hat einen ſehr großen Teil ſeiner
Kranken und Verwundeten vom Kriegsſchauplatz in Frank-
reich, und vor allen Dingen auch von Saloniki und aus
dem Orient, nach England transportiert. England hat ſich
dadurch älſo einen erheblichen militäriſchen Vorteil zum
Nachteile Deutſchlands verſchafft. Die Engländer und die
Franzoſen haben aber noch ein Weiteres getan. Sie haben
nachgewieſenermaßen in zahlreichen Fällen ihre Lazarett-
ſchiffe auch zum Transport von Munition, Kriegsgerät und
von kampfkräftigen Truppen aller Art verwendet. Sie
e grit dem Mißbrauch ihrer Lazarettſchiffe die Krone
aufgeſetzt.

Trotzalledem hat die deutſche Regierung, ſoweit es
irgend mit den Jntereſſen der eigenen Kriegführung noch
vereinbar war, gegen die feindlichen Lazarettſchiffe die aller
größte Rückſicht walten und ihnen unter Abweichung von



den Vorfichriften des genannten X. Abkommens eine Son
derſtellung eingeräumt. Als aber jener Mißbrauch alle
Grenzen überſchritt, hat ſie in Denkſchriften vom 29. Januar
41917 und vom 29. März 1917 ausdrücklich und vorſorglich
bekanntgegeben, daß ſie von nun ab nicht länger zulaſſen
könne, die britiſche Regierung ihre Truppen und Mu-
nitionstransporte nach den Hauptkriegsgebieten unter dem
heuchleriſchen Deckmantel des RNoten Kreuzes ungeſährdet
befördere. Sie erklärte daher, daß ſie von nun ab kein
feindliches Lazarettſchiff in beſtimmten, genau bezeichneten
Seegebieten dulden könne. Gleichwwohl aber machte die
deutſche Regierung, trotz der mit Sicherheit weiter anzu
nehmenden Zeug des X. Abkommens für den bezeich-
neten Artikel 22 d die Engländer, dennoch aus Menſch
lichkeitsgründen ein weitgehendes Zugeſtändnis. Sie be
ſtimmte ſowohl für den Verkehr zwiſchen England und
Frankreich wie auch für den Verkehr zwiſchen den Kriegs
ſchauplätzen im Orient und der Heimat beſtimmte Fahr
rinnen für feindliche Lazarettſchiffe. Jn dieſem Falle wohl
weniger aus Hochmut als aus der Befürchtung heraus, daß
deutſche ar ber de die ſogenannten engliſchen rett
ſchiffe im Falle der nnehaltung der
routen leicht auffinden und einer Unterſuchung unterziehen
könnken, hat England dieſe mißachtet. Es iſt nur bei der
unübertrefflichen Heuchelei der Engländer und der
demüligenden Ohnmacht des Deutſchen Reiches möglich ge-
weſen, daß trotz dieſem Tatbeſtand die Anklage gegen den
Kapitänleutnant Neumann überhaupt erhoben werden
konnte. Denn das ſogenannte Lazarettſchiff „Dover Caſtle“
fuhr, als es von dem deutſchen Unterſeeboot „U. C. 67“ im
Mittelmeer torpediert wurde, außerhalb der ſicheren Fahr
rinne im Zickzackkurs und wurde auch noch durch zwei feind
liche Zerſtörer begleitet. „Dover Caſtle“ fuhr alſo nicht
unter den ſich aus dem X. Haager Abkommen ergebenden
Aeußerlichkeiten eines Lazarettſchiffes, ſondern es bildete mit
den ihm begleitenden Fahrzeugen einen regulären militäri-
ſchen Transport.

Bei ſolcher Lage erſcheint es faſt überfllſſig, noch darauf
nzuweiſen, was England ſeinerſeits von der Menſchlich

eit, ſoweit Transporte über See dabei in Frage kommen,
gehalten hat. Es iſt bekannt, daß die engliſche Regierung,
trotz wiederholten und nachdrücklichen Bitten des amerikani
ſchen Roten Kreuzes, die Verſendung von Gegenſtänden und
Stoffen der Kre enpflege an das deutſche Rote Kreuz nicht
u wollte und dabei u. a. ſogar die beabſichtigte Sen-

ung von Gummi-Lukſch-Stöpſeln für deutſche Babys
ausdrücklich verbot. Bekanntlich find auch die einzigen An-
griffe auf rettſchiffe tm Kriege, die ungewarnt geſchehen,
von Unterſeebvoten der Entente durchgeführt worden. Das
h Lazarektſchiff „Elektra“ wurde am 18, Märj
1916 im Adriatiſchen Meer bei klarem Wetter und günſtiger
Sichtigkeit ohne Warnung mit zwei Torpedos beſchoſſen
und entging feinem Untergang nur durch Zufall. Und am
6, Auguſt 1918 wurde gegen das öſterreichiſche Lazarettſchiff
„Baron Call“, das faſt 1000 Kranke an Bord hatte, auf der
Fahrt von Durazzo nach Norden von einem feindlichen
Unterſeeboot ein dreimaliger Torpedoangriff ausgeführt.
Ein Torpedo traf, ohne zu detonieren, die anderen beiden
gingen glücklicherweiſe vorbei. Dabei waren beide Schiffe
vorſchriftsmäßig bezeichnet als Lazarettſchiffe und ihr Name
in vorſchriſtsmäßiger Weiſe den kriegführenden Staaten
rechtzeitig bekanntgegeben. England aber hat entgegen den
W des X. Abkommens der zweiten Haager Kon

M die er S n m undvermu a S urch er es ſieſorigeſebi wechſelte. ß t
Die Stellung unſerer militäriſch ohnmächtigen Re

gierung gegen die Gewalt und Machtpolitik Englands und
Frankreichs iſt gewiß ſchwierig. Unſere Regierung ſieht ſich
immer wieder vor neuen Vergewaltigungs- und Er-
preſſungsverfuchen unſerer Feinde, die in Wahrheit den
Krieg mit anderen Mitteln noch heute fortſetzen. Aber ſie
wird die Neigung zu ſolchen Verſuchen bei den Engländern
und Franzoſen nicht geringer machen, wenn ſie ſich wider
ſtandslos rechtswidrigen Anforderungen unterwirft. Eine
r rechtswidrige Forderung iſt aber das unerhörte Ver
angen nach einer Strafverfolgung des Leiters der deutſchen
Seekriegführung. Jhre Ablehnung durch die deutſche Re

erung ſollte um ſo ſelbſtverſtändlicher ſein, als der Chef
es Admiralſtabes doch ſeine Kriegsbefehle als ein Teil der

deutſchen Regierung erteilte, und damit eine Anklage gegen
ihn wegen allgemeiner Anweiſungen in der Kriegführung
auf eine Anklage gegen die deutſche Regierung hinausliefe.

2um „Freiſchütz“Jnbil
Von Prof. Dr. W. Kaiſer

Hundert Jahre ſind für eine Oper ein ehrfürchtiges Arter.
Nur wenige Meiſterwerke haben es erreicht; noch weniger find

darüber hinausgekommen. Die Erfahrung hat den Glauben an
die Unſterblichkeit muſikdramatiſcher Schöpfungen arg erſchüttert.
Sieht man die Weſensart an, die ſich für die Oper im Lauf der
Jahrhunderte herausgebildet hat, ſo iſt nicht weiter verwunder
lich, daß ſie verhältnismäßig ſchnell veraltet. Die Oper bleibt
eben unter den großen muſikaliſchen Kunſtformen die zuſammen
geſetzteſte. Sie bietet daher den Herſtörungsmächten, die der
Wandel des Geſchmacks und der Kunſtanſchauungen heraufbe
ſchwört, viele und breite Angriffsflächen.

Daß der „Freiſchüz' von Karl Maria von Weber ſo friſch
und unverſehrt alle Stürme der Zeiten zu überdauern vermochte,

hat ſeine beſonderen Gründe, Der künſtleriſche und ethiſche Ge
halt dieſer Oper, an dem die Dichtung Friedrich Kinds ihren ver-
dienſtlichen Anteil hat, umſchloß Werte, die nicht nur für die
damalige Zeit Bedeutung hatten, ſondern ſich erſt recht in der
Zukunft ſegenſpendend auswirkten. Was der „Freiſchüh“ dem
Deutſchland vor hundert Jahreſt war, können wir uns kaum recht

vorſtellen. Die köſtlichen Schilderungen, die Heine in ſeinem
zweiten Berliner Griefe entwirft, geben wenigſtens einen
ſchwachen Abglang davon. Welche Verehrung der „Freiſchütz“
bei den ſpäteren Geſchlechtern genoß, hat niemand ſchöner aus-
geſprochen als Richard Wagner, deſſen ſchöpferiſche Fantaſie nach
drücklich von Webers muſikaliſcher Romantik befruchtet wurde.
Einzig war die erſte Aufnahme des „Freiſchütz'. Während
andere viel bewunderte Kunſtwerke Jahre brauchen, um ſich durch
zuſetzen und einzubürgern, errang er blitzartig einen ſchnellen
durchſchlagenden Erfolg. Seine erſte Aufführung im eben er-
Zffneten Schauſpielhauſe zu Berlin war ein herrlicher deutſcher
Eien, ehenbürtig ienem von VelleAllicnce, der auch an einem

änm

haben wie ein köſtliches,

Wie ſich ſchließlich die überragende Mehrheit des deutſchen
Volkes zu der Frage der ſogenannten Kriegsverbrecher ſtellt,
hat ſich in lehrreicher und nicht zu vergeſſender Wirkung da
mals gezeigt, als die Entente in ihrem zügelloſen Sieges-
rauſch jene ſogenannten deutſchen Kriegsverbrecher vor ihre
eigenen Gerichtshöfe zerren wollte!

Prozeß Hermes gegen den „Vorwärts“

Vor dern Landgericht Berlin I hat geſtern die Verhandlung
über die Klage des Rei ährungsminiſters Dr. Hermes

den Revakteur des rwärts“ Dr. Peiſer ſtattgefunden
in Uehereirſtimmung mit der Sozialiſtiſchen Korreſpondeng“

dem Miniſter vorgeworfen hatte, er habe den Vortragenden Rat
Auguſtin zum Miniſterialrat ernannt, olgvohl er bereits
Kenntnis davon hatte, daßz Auguſtin der Beſtechlichkeit geziehen
wurde. Vor Eintritt in die Verhandlung regte der Vorſitzende
einen Vergleich an, unter Himveis darauf, die beiden

teien einer gemeinſamen Regierungskoalition
n n Gründen die ausführliche

ufrollung n gelegenheit für beide Teile wenig erfreulich
ſein dürfte. Nach kurgen Erörterungen lam ein

Vergleich
auf der Grundlage der nachfolgenden Erklärung des Angeklagten
zuſtande:

Ich habe in dem n Artikel den Fall Auguſtin
nur zur Sprache weil ich aufklären wollte, daß die
von dritter Seite gegen Herrn Staatsſekretär Dr. Ramm
und Herrn Miniſter Braun erhobenen Vorwürfe unberechtigt
waren. habe mich auf Grund der Erörterungen in dem
heutigen Prozeß und auf Grund der heutigen Aeußerungen des
Herrn Miniſters Dr. Hermes überzeugt, daß dieſer Punkt
einer Aufklärung nicht mehr bedarf.

Jch habe mich ferner überzeugt, daß die Ernennung des
Herrn Auguſtin zum Vortragenden im damaligen Reichs
wirtſchaftsminiſterium bereits unter Reichswirtſchaftsminiſter
Schmidt ſtattgefunden hat, und habe erfahren, daß Herr
Miniſter Dr. Hermes Herrn Auguſtin ſchon am 1. April 1820
mit der Leitung der Abteilung 6 im Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft betraut hat, alſo jedenfalls bevor
er den Brief des Staatsſekretärs Herrn Dr. Ramm erhalten
hatte, worin dieſer Gerüchte über Verfehlungen des HerrnAuguſtin andeutete. Jch nehme deshalb feinen Anſtand, die

in dem Artikel des „Vorwärts“ vom 8. Dezember 1920 gegen
Herrn Miniſter Hermes dieſerhalb erhobenen Vorwürfe und
beleidigenden Wendungen mit dem Ausdruck des Be
dauerns zurückzunehmen. Auch die übrigen in dem
Artikel gemachten Anführungen geben, wie ich mi W
habe, keinen Anlaß, gegen Herrn Miniſter Dr. Hermes Vor
würfe zu erheben. Jch nehme daher auch dieſe Vorwürfe gegen
ihn ſowie gegen das Reichsminiſterium für Ernährung und
R en und die von mir gemachten Wendungen zurück.
Jch verpflichte mich, die gerichtlichen und außergericht-
lichen Koſten des Strafverfahrens einſchließlich der Herrn
Miniſter Dr, Hermes perſönlich entſtandenen Koſten, namentlich
das von ihm mit ſeinem Vertreter vereinbarte Honovar, zu
erſtatter.

Miniſter Dr. Hermes darauf die Klage zur ſtck.
Der „Vorwärts“ überſchreibt ſeinen Vericht über die Ge

richtswerhandlung mit dem Stichwort: Braun und Ramm
glängend gerechtfertigt“. Dazu denn doch geſagt
werden, daß in erſter Linie der „Vorwärts“ ſelber in der Ver-gleichserklärung hal zugeben müſſen, daß er ſich einer ebenſo un

wahren wie leichtfertigen Verdächtigung des
Miniſters Dr. Hermes ſchuldig gemacht hat. Nun hat allerdings
Herr Dr. Hermes nach einer entſprechenden Ausbaſſung des
egneriſchen Anwalts Wolfgang Heine erklärt, er habe nie bedanptet und ſei auch in keiner Weiſe der Anſicht, daß Staats

ſekretäär Ramm dem Auguſtin eine Falle häbe legen wollen;
desgleichen habe er auch niemals gegen iniſter
Braun irgendeinen (7) Vorwurf erhebenwollen. So lautet wenigſtens der Bericht des „Vorwärts“
über die Erklärung des Miniſters. Jm übrigen aber kann dieſe
Aeußerung des Herrn Dr. Hermes als eine Rechtfertigung, ge
ſchweige denn eine „glängende“ Rechtfertigung, Brauns und
Ramms ſchon deshalb nicht angeſehen werden, weil ſie doch nur
im Rahmen dieſes Progzeßſtoffes Geltung haben kann. Jn dieſemRahmen aber ken beiſpielsweiſe die Frage gar nicht zur Er

Zrterung, was Herr Staatsſekretärr Ramm als Vorſitzen-
der der Ackerbau geſellſchaft getan hat, als er erfuhr,
daß ein Angeſtellter dieſer Geſellſchaft ſich der Beamten
beſtechung ſchuldig gemacht habe. Das muß ſchon deshalb
hervorgehoben werden, weil Herr Dr. Peiſer geſtern vor Gericht
erklärt hat, ſeine Verurteilung des Herrn Auguſtin werde durch
den Vergleich nicht berührt. Aber natürlich auch deshalb, weil
ein dringendes öffentliches Jntereſſe an der Klarſtellung der
Frage beſteht, ob ein hoher Staatsbeamter es nicht
für nötig gehalten hat, gegen eine Beamten
beſtechung einzuſchreiten, die er nach einer ihm offiziell
gemachten Mitteilung bat ſächlich vorliegend halten mußte und
nachweislich gehalten hat.

18. Funi erfochten wurde. „Mit dem unglaublichſten Enthuſias-
mus auſ genommen. Ouverküre und Volkslied da capo verlangt,
überhaupt bon 17 Muſſikſtücken 14 lärmend applaudiert. Gedichte
und Kränze flogen.“ So ſchrieb der glückliche Tondichter noch
am Abend nach der Vorſtellung in ſein Tagebuch.

Daß Künſtler und Kritiker mit Ausnahme Beethovens viel
an dent gefeierten Werke herumzumäkeln hatten, verſchlug gar
nicht. Die Oeffentlichkeit blieb mit Recht bei ihrer Meinung.
Tatſächlich erfüllte der „Freiſchütz“ die künſtleriſche Sehnſucht der

Beſten unſeres deutſchen Volkes. Handlung und Muſik waren
aus deutſchem Empfinden heraus geboren, waren Deutſchland
ſelbſt. Nicht in das orientaliſche Tempelreich Saraſtros, nicht
in die bedrückende Enge eines ſpaniſchen Staatsgefängniſſes, ſon
dern in die freie grüne Pracht der deutſchen Heimat führte der
„Freiſchütz'. Daß er den deutſchen Wald mit ſeinem geheimnis
vollen Weben und ſeinem nächtlichen Grauſen für die Muſik
entdeckte, daß er die aus dem Leben gegriffenen Geſtalten eines
Max, einer Agathe, daß er die ganze heimiſche Umwelt ſo über
zeugend in tönende Wirklichkeit ausblingen laſſen konnte, darin
beruht vornehmlich die geniale Leiſtung, die Weber vollbracht hat,
und die auf empfängliche Gemüter ihre reinen Zauber ausübt
bis auf den heutigen Tag. Freilich liegt in dieſen Vorzügen
romantiſchen Volkstums auch eine gewiſſe Beſchränkung. Stoff
und Mirſitk ſprechen im „Freiſchittz' ein ſo echtes bodenſtändiges
Deutſch, daß ſie niemals bis auf den letzten Reſt im Auslande
erfaßt werden konnten. Was andern deutſchen Muſikdramen an
internationaler Bedeutung nachgerühmt wird, fehlt Webers
Volksoper vollſtändig. Der „Freiſchütz“ hat Webers Namen
ruhmreich über die Grenzen Deutſchlands hinausgetragen, aber
treue Liebe und Verehrung konnte ihm aus voller Seele nur in
ſeinem Vaterlande gezollt werden. Hier iſt er in den geiſtigen
Beſitz mehrerer aufeinanderfolgender Geſchlechter ilbbergegangen,
die ſeine, die Herzen immer wieder neu bewegende Muſik gehütet

teures Vermächtnis. An der öden

Die Meldung, die Staatöamvaltſcheft habe das Ve
gegen Auuſtin eingeſtellt, ſoll, wie berichtet wird, den Tatſachenvorauseilen. Auf jeden Fall aber wird das Verhalten des
Slaatsſekretär Ramm in dem erwähnten Punkte noch aufgeklärt
werden müſſen.

Ein ſozialdemokratiſcher Parteiführer
als Denunziant im Dienſte der Hranzoſen

Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete und Frak.
tionsvorſitzende Siering ſprach am 7. Juni in einer
Verſammlung in Perleberg. Und dabei hat, wie der Corre,
ſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei“ von Ohrenzeugen
berichtet wird, dieſer Obergenoſſe nicht nur das Unglaublichſte an
verleumderiſchen Beſchuldigungen gegen das Bürgertum und die
Deutſchnationalen geleiſtet, ſondern ſich auch öffentlich gerühmt
daß er den Franzoſen Denunziantendienſte geleiſtet habe. Abg,
Siering wagte es u. a. folgendes zu behaupten: Die Deutſch
nationalen hätten das Ultimatum nicht unterſchreiben wollen
weil ſie davon Vorteile hätten, wenn das Deutſche Reich zer-
ſplittert würde; ſie könnten dann vielleicht ein Königreich Pom-
mern oder ein Königreich Mecklenburg errichten. Weiter führte
er aus: die ſozialdemokratiſche Politik ſeit November 1918 habe
ſich glänzend gerechtfertigt; die monarchiſtiſchen Parteien ſtellten
ſich ſchützend vor die reich gewordenen Praſſer, da die Arbeiter
nichts hätten und doch ſchließlich gefüttert und gekleidet werden
müßten, ſo müßten eben die zahlen, die etwas haben: „Uns kann
es nur recht ſein, wenn denen alles genommen wird und
meinetwegen auch dazu die Männer und Frauen, die
etwas haben, denn ſie praſſen ja nur und leben vom Schweiß
unſerer Hände.“ Viel deutlicher iſt ja ſelbſt Hölz nicht geworden,
als er zum Abſchlachten der Bourgeoiſie aufforderte. Dann
rühmte ſich Abg. Siering, „er werde im Landtag eine große An
frage einbringen wegen der Waffenſchiebungen in der Weſt
prignitz, wo er vor allem feſtgeſtellt habe, daß die Juſtiz eine
ſchamloſe Konkubine der Orgeſch ſei. Die Herren mögen es ſich
geſagt ſein laſſen, daß ſie die Waffen abgeben ſollten, ſonſt kann
ich ihnen ſagen, daß die Köpfe der Orgeſchleute die
Bäume der Weſtprignitz zieren werdenz; ich werde
mich an die Spitze der Arbeiter ſtellen, die die Waffen den
Orgeſchleuten mit Gewalt wegnehmen.“ Die zum Teil geradezu
blöden Hetzereien des Abg. Siering gipfelten in folgenden
Worten: „Bayern muß die Waffen abgeben. Es iſt unerhört,
daß die Bayern die Waffen behalten wollen. Jch habe die
Franzoſen auf dem Wege über Amſterdam (gemeint war
anſcheinend der Jnternationale Gewerkſchaftsbund) auf
fordern laſſen, ruhig Bayern zu beſetzen. Das
wäre uns ganz gleichgültig und geſchähe den Bayern recht.
Muß nicht jedem Deutſchen, ja jedem denkfähigen Menſchen eine
Partei leid tun, in der ein derartiger Volksverhetzer eine Rolle
ſpielen kann

Annahme des Umlageverfahrens
Deutſcher Reichstag

d. Berlin, 16. Juni.
Um 8 Uhr wird die Sihung wieder aufgenommen. Auf

der Tagesordnung ſteht nunmehr die
dritte Leſung des Geſetzes über die Regelung des Brrkehrs

mit Getreide.
Während der Pauſe haben die Parteien des Zentrums, der Volks
partei und der Demokraten ſich auf einen Kompromißantrag ge
einigt, der an die Stelle des abgelehnten S 1 treten ſoll und den
gleichen Wortlaut hat wie die bisherige Faſſung, alſo die Umlage
auf 2 Millionen Tonnen feſtſetzt und lediglich die erſten Liefer
friſten auf Oktober und Dezember verſchiebt.

Abg. Schiele (Dn.) erklärt namens ſeiner Partei, ſchweren
Herzens für dieſen e einzutreten, da eine Ab
lehnung die Beibehaltung der gs wirtſchaft bedeuten würde.
Der Antrag ſei alſo das kleinere Uebel.

er Antrag wird mit e ü Stimmen gegen
die Linke angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes mit un
weſentlichen Zuſätzen und Abänderungen.

Zur Gefamtabſtimmung erklärt Her (Anabh.), daß
ſeine Partei das Geſetz ablehnen müſſe. Wir ſagen der Regierung
und dem Shſtem ſchärfſten an.

Abg. Eckardt ſchließt ſich dieſer Erklärung an.
Das Geſetz wird ſodann unter lauten Pfuirufen der Linken

angenommen desgleichen eine dazugehörige Entſchließnng.
Morgen nachmittag 1 Uhr: Anfragen, Geſetz über das Ver-

bot des Baues von Luftfahrzeugen, Unabhängige Interpellation
über den Fall Gareis.

m

Das neue Landespräſidinm t Livve. Bei ber Rervuhl des

Lippiſchen Landespräſidiunns wurden ruten
Drake und Schmuck und der Demokrat NeumannHofer gewählt,

bracht Kwavreien 9 iſewachten,

Gegenwart haben leider nicht mehr allzuviele für die kindlich
fromme und ſo treuherzige Art der Freiſchützmuſik etwas übrig;
beſonders das „Volk begehrt jetzt andere, beider recht ungeſunde
Rahrung. Wie ſehr waren unſere Vorfcchren doch za beneiden,
denen der größte Muſikdramatiker Deutſchlands nur die Worte
von den Lippen ablas, als er begeiſtert ausrief: „O, mein herr
liches deutſches Vaterland, wie muß ich dich lieben, wie muß ich
für dich ſchwärmen, wäre es unr, weil auf deinem Boden der
„Freiſchüh entſtand

Eveilichtſpiele in Belvedere-Vark bei
Weimar

Direktor Ferdinand Max Kurth, der zuletzt 8 Jahre das
„Memeler Stadttheater“ leitete und deſſen Direktion wegen Ab
tretung des Memelgebietes an die Entente niederlegte, wird dem
nächſt im alten Park des Luſtſchloſſes Belvedere mit behördlicher
Genehmigung, zunächſt am Sonn tag, den 26. Juni, nach
mittags 91 Uhr eine Freilichtaufführung von Goethes „Jphi
genie“ in der Darſtellung namhafter Künſtler veranſtalten.
Vor faſt 155 Jahrhundert zog es bekanntlich Carl Auguſt und
Goethe immer wieder zu „Spiel und Tangz, Gefpräch, Theater
nach dem naturſchönen Belvedereſitz. Wohl kaum ein Park in
deutſchen Landen erfüllt die künſtleriſchen Vorbedingungen für
Darbietung von Freilichtaufführungen unſerer klaſſiſchen Dichter
in dem Maße, wie die hiſtoriſch geweihten Stätten des Belvedere
Parkes. Als Schauplatz für die Freilichtaufführung der „Jphi
genie“ wurde nicht der Herzogin Anna Amaliag grünes Natur
thegter einer Kunſtſchöpfung im „Ruſſiſchen Garten“ ge
wählt. Einerſeits aus Pietätsgründen, andererſeits wegen ſeines
winzigen Zuſchauerraumes, der nur für die höfiſchen Gaſtgeber
und einige Gäſte Raum bot. Der Platz vor der ſogenannten
„Künſtlichen Ruine“ (Grotte) im Südteil des Parkes wird viel
mehr der natürlich gegebene Schauplatz werden, auf dem die
„Jphigenie“ am 26. Juni in Szene gehen wird. Direktor Kurth,
der in Oettern 4 bei Weimar ſeinen Wohnſitz hat. iſt bereit.
ſchriftliche Anfragen zu beantwortem
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Pie deutſchen „Kriegsbeſchuldigten“
w. Paris, 17 Juni.

Die geſtrige Sihung der Senats begann mit einer De

r r r W ehe r nterpellag-a Duplantier ie men die die Regierung55 r 277 der Kriegsu gten erſatller trag zu gewährleiſten.niſterpräſiden Briand erklärte, daß noch deiner der don

agten vor dem Reichsgeri err tunlich halte, die Urteilsſprüche ab
binnen krrzem gefällt werden

Duphantier beſtand jedoch auf dem dringlichen Charak
ſeiner Jnterpellation. Das Reichsgericht habe bereits fünf

gele über Angeſchuldigte don ſeiten Englands und Belgiens
prochen. Außerdem handle es ſich un die Aburteilung
z deutſchen Kaiſers. Es ſei nötig zu wiſſen,
veſtimumngen des Verſailler Vertvages

age halte n worden ſeien.Fniſtervräſident Briand erwibert, es Bnne unbedachtſam

heinen, wenn der Serrat eine beſondere Meimong äuußere über
jle, die euux England und Belgien angingen, die Debatte würde

men, wenn ſie die geſcunte h um Gegenſtand
e h en e u e e rgeleeen und der t werde zweifellos
z Neinung ſein, daß dieſer Fall ohne Schwierig

jten mit den anderen der bunden werden könne.
Duplantier fragte die Regierung, ob ſie zugeben könne, daß
Angeklagten entgegen den Beſtimmungen des Friedensvertra-
z von eitrem ſolchen Gericht abgeurteilt würden. Es ſei don

ſert, daß der Senat fich über den Verzicht auf die Ausführung
Verſailler ausſpreche. Die Schwäche Frankich s in dieſen Falle habe Deutſchland dahin gebracht, weitere

geſtändniſſe g verlangen. Die Interpellation werde demnat die Fahren vben, feinen Empfindungen Ausdruck zu

cleihen, Die Beratung über die Interpellation wurde hierauf
uf ucrbeſtimmte Zeit dertagt.

Per Reichsrat

jnmte in ſeiner geſtrigen r dem Geſehentwurf über den
htaatsvertrag zu, der den Uebergang der Waſſer-
ftaßen von den Ländern auf das Reich regelt. Es
ſendelt ſich nur um einen vorläufigen Vertrag, der die nicht
reitigen Punkte regelt und dem ſpäter ein endgültiger folgen
l. Der Reichsrat erledigte ferner eine Reihe von Nachtrags-
zatg für 10921. Jm Etat des Reichswirtſchaftsminiſteriums

en die Ausſchüſſe des Reichsrates die für die Meſſen in
ſteslau, Frankfurt a. M. und Stuttgart geforderten Reichs
chüſſe von insgeſamt 738 auf 17 Millionen Mark erhöht.
niſterigldirektor v. Schlieben erhoh namens der Regierung

gegen Widerſpruch und erklärte, daß die Regierung an ihrer
e W Ah gegen werde. Das Plenum des Reichsrates ſtimmte
hen Beſchlüſſen zu. o nahm der Reichsrat noch eineues Branntweinmonopolgeſetz an. Die ſogenannte Hektoliter
einnahme iſt von 800 Mark auf mindeſtens 4000 Mark“ erhöht
worden. Das alleinige Recht der Monopolverwaltung, Brannt-
eine zu Trinkweinen zu verarbeiten, war nach dem früheren
beſez dahin eingeſchränkt, daß die ſogenannten „Edelbrannt-

ne davon ausgeſchloſſen waren. Der Regierungsentwurf
püte dieſe Beſchränkung beſeitigen, die Reichsausſchüſſe

e aber wieder eingeführt.

Sturm im Berliner Stadtparlament
n der Berliner Stadtverordnetenver ſammlung kam es

pſtern bei der Debatte über Neubenennung von Straßen und
häten zu Lärmſgzenen, als ein Redner der Linken ſcharfe
horte gegen die Hohenzollern gebrauchte. Der
rm ſteigerte ſich zum Sturm, als ein Redner der Deutſchen
heolkpartei dem Vorredner entgegentrat. Unabhängige
ind Kommuniſten drangen gegen die Redner-
ttibüne vor, und der Stadtverordnetenvorſteher mußte die
kizung unterbrechen. Als nach Wiederaufnahme der
kerhandlungen der Tumnlt von neuem losbrach, wurde
de Sitzung von dem Stadtverordnetenvorſteher ge

h bogeichmeten
zen ſei und daß er es
arten, dis in dieſer

qloſſen.

Die Erwerbsloſen drohen!
Ein Reichsausſchuß der Erwerbsloſenräte Deutſchlands ver

ndet ein Rundſchreiben, in dem die Richtlinien eine ge
ieinſame Demonſtration der Erwerösloſen in
zmz Deutſchland für den 20. Juni aufgeſtellt werden. Die
Nmonſtranten ſollen vor die de Wentethhaſee und die Rat-
ſuſer geführt werden, um die Gewerkſchaftsvertreter und die
emeindevertreter zu gwingen, eine Erklärung abzugeben,

ſie fich zu den zehn Forderungen des A. D. G. V.ellen und wie ſie dieſe Forderungen verwirklichen wollen. Nur

ch einen Maſſenaufſtand im gangen Reiche ſei ein
rfolg zu erzielen.

haben

J

ZFefſſenfeſt,

Volkaswinrtschaftlicher Teil
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte

Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)
Die außerordentliche Feſtigkeit an den großen Börſen hat

nur in beſcheidenem Maße auf den hieſigen Markt zurückgwirkt.
Zwar waren die Umſätze in einzelnen Werten und an einzelnen
Tagen auch ziemlich lebhaft, aber von einer einheittichen Kurs

Mittags-Börsendienst der „H.
Eigene Drahtweldungen)

Berlin. den 17. Juni 1921.
Börsenvorberiecht.

Die Börſe eröffnete bei lebhaftem Geſchäft und uneinheitlicher

Haltung. Deviſen waren wenig verändert.entwicklung und einem regelmäpigen Geſu,urft kann in die ab ev Böorzegelaufene Woche nicht geſprochen werden. Am Kohlenkuxen- Vorkurese dor Berliner
markte zeichneten ſich wenige Werte durch große Feſtigkeit aus.
Ewald wurden auf erneute Verkaufsgerüchte zu angiehenden dalen Ipeg 71388 399
Kutſen mehrfach getauft. Fröhliche Morgenſonne und Langen C e n et Comm. u. Privathk. tdehseter Farbwbrahm gewannen etwa 5000 M. bzw. 4000 M. auf Käufe unter Parmet. Bank Afg. Blektr.- Ges. 298.00 W
richteter Stellen, und man brachte die Bewegung zum Teil mit a 827 i
der Steigerung in Adler bei Kupferdreh in Verbindung. Dieſe Hrecanet Sobuekert 257.9 260.00
ſelbſt vermochten, nachdem ſie zunächſt den Preis bon 000 M. Hambg. Pakett, Siewens HRalske 827 00 321 50
leicht überſchritten, ihren Kurs nicht zu behaupten, und ſchließen Hanea h a 24275Nordd. Lloyd Augsb.-Narnb, Ma. 462,50 481.50wieder bei 49 000 M. im Angebot, während die Adler Bergbau- Zehn Guss Daimnier 190. 15200
Aktien bei lebhafter Nachfrage einen Kurs von 250 Proz. er Diseb. Luxemburg Dtseh. Waff. u. M. 648.00
reichen khonnten, ſo daß die Parität zwiſchen Kuxe und Aktien BR W. r Kerle 59 Wo
wieder hergeſtellt iſt. Mehrfache Umſätze erfolgten dann noch in Lauranütte Kolv. Rotiweller 598 60 607 00
König Ludwig, deren Kurs ebenfalls 3000 M. gewann, weiter in NManneswann Orenutein& Koppel 5786.60 8839
geringerem Maße in Alte Hagſe, Blankenburg, Gottesfegen, S Sta0 r r bHeinrich und JohannDeimelsberg. Auch linksrheiniſche Unter- t Anlint. Steaus Rowannnehmungen waren beagchtet, bevorzugt von ihnen ehe allein Badische Anilin Otavi Minen 467,00 466, 00
Moers. LothringenAktien, dig vorübergehend eine leichte Erholung vergeichneten, büßten im Laufe der Woche wieder ein Devisen Vorkurse
Der größte Verkehr wickelte ſich auf dem Braunkohlen 17. 6. 21 16. 6. 21
markte ab, wo allerdings ſehr bedeutende Aufträge zur Er Mittelkuree N Briefledigung kamen, die erhebliche Steigerungen herborriefen. Das Ameterdam 2805. 90 7.70 2302.30
gilt insbeſondere von mitteldeutſchen Unternehmungen, von denen Brüssel 557.00 555,40 556.60Bruckdorf Nietleben etwa 7000 M. gewannen, ſowie von den hristiania 1873 1905 1
Werten des Michelkonzerns, von denen auf Gerüchte von bowor- nen 53 r 6ſtehenden beträrchtlichen Ausbeutezahlungen Leonhard ihren non m 26250 26320 26580
Kursſtand um ehwa 5000 M. Michel um etwa 6000 MW., Gute Jew- York h 69.18 6932

ffnung um etwa 3000 M. und Veſta um erwa 5000 M. erhöhen aris 567.00 565.,90 667. 10
onnten. Die Nachfrage für dieſe Werte erhielt ſich auch bis zu Schweiz 1175.00 1172 1175.20

Berichtsſchluß unverändert. Oskarsſegen erzielten eine Steige-
rung von etwa 1000 M. und überſchritten den Kurs von 6000 M
leicht, ohne dieſen Höchſtkurs jedoch behaupten zu können. Am
Kalimarkte war die Stimmung nicht ganz einheitlich und
ſie neigte in den letzten Tagen wieder eher zur Schwäche da die
Nachricht, daß es bisher den deutſchen Unterhändlern in Amerika
nicht gelungen ſei, Abſchlüſſe zu erzielen, verſtimmte. Jmmer-
hin ſind einige bemerkenswerte Steigerungen feſtzuſtellen. So
konnten im Anſchluß an die Gewerkenverſammlung etwa
6000 M. bei lebhafter Nachfrage gewinnen. Wendland zogen beifehlendem Angebot um den gleichen Betrag an, und hlegüch

waren Carlshall vorübergehend auf den bekannt gewordenenUebergang der Gewerhſchaſt an die FJuſtus- Geſellſchaft um 1500

Mark höher. Sie büßten jedoch den größten Teil ihres Vorteils
weder ein. Damit find die Steigerungen erſchöpft und die Kurs-
entwicklung in den übrigen Werten vollzog ſich im allgemeinen
zu wenig veränderten Preiſen. Etwas höher ſtellten ſich noch
bei mehrfachen Umſätzen Neuſtaßfurt und Glückauf-Sonders
hauſen, und zu gut behaupteten Preiſen konnten Hugo und
Bergmannsſegen ihre Beſitzer wechſeln. Sonſt waren im Ver-kehr zu ungefähr lerien Preiſen Volkenroda, Walbeck, Hüpſtedt,

ringen, Hedwigsburg, Rothenfelde, Reinhardsbrunn
und Oberhof. Auf dem Kalicktienmarkte bvöchelten die Kurſe im
Einklang mit der allgemein ſchwächeren Tendenz ewas ab. Zu
niedrigeren u waren Ronnenberg, Krügershall, Adler-
Kaliwerke und Halleſche Kaliwerke Aktien im Verkehr. Eine Ein
de von etwa 25 Proz. gegen ihren vorwöchigen Kurs erfuhren
FuſtusAkktien. n konnten Salgdetfurkh auf Gerüchte von
einer günſtigen idendenerklärung ihren Kurs um etwa 50

rozent aufbeſſern. Sehr umfangreich war wiederum das Ge
Xäft in z wer Werten. Prſen e Wegenträchtli mſätze zu anziehenden Preiſen in Flender Br obau, e el Kabelwerk Rheydt, HalbachMaſchinen, jungen

Teyxtilinduſtrie Barmen, Deutſchen Maſchinen u. a. m.

Die Sammelansſtellung des Verbandes Deutſcher Baſtfafer,
Nöſt- und Aufbereitungsanſtalten e. V., Soran (N.-L.) gelegent-
lich der Wanderausſtellung der Deutſchen Land-
wirtſchafts- Geſellſchaft verſpricht nach den bisherigengetroffenen Vorbereitungen in der Tat eine außerordentlich ehe

reiche Veranſtaltung zu werden, deren Beſichtigung jedem Land
wirt nur dringend empfohlen werden kann. Wie wir hören,
wird mit dieſer Ausſtellung ein Bureau verbunden ſein, in dem
die Landwirte über alle Fragen des Flachsanbaues und der
r hinlänglich Auskunft erhalten können. Da
nach den vorliegenden Erntemeldungen der Ausſteller der dies
ährige Flachs ſeet verſchieden ſein dürfte, möchten wir den

ert dieſer Ausſtellung ganz beſonders hervorheben. Vielleicht

h ccccccccd-cccccccc-„Jc’]’]] c J„J„
mündlichen Rückſprache mit den Vertretern der weiterverarbeiten
den Jnduſtrie nicht nur die Neigung zum Flachsanbau weiter
hin belebt wird, ſondern daß gleichzeltig auch der Landwirt prak-
tiſche Winke erhält, um einen Edelflachs zu ernten, um ſo eine
beſſere Bodenrente zu erzielen

Aktiengelellichaften
Sächſiſche Maſchinenfabrik, vorm, Rich. Harkmann A.G. in

Chemnitz. Erhöhung des Grunddapitals um 30 Mill. Mk. Saamm-
aktien und um 128 Mill. Mk Vorzugsaktien genehmigt. Den bis
herigen Aktionären wird Bezugsvecht dergeſtalt eingeräumt, daß
auf 1 alte 1 junge Aktie zu 182 Pwogz. begogen werden kann. Der
Aufſichtsratsrorſitzende begründete die Kapttalserhöhung mit der
günſtigen Weiterentwicklung des Unternehmens Um für die Zu
kunft Vorſorge zu a ſollen große Neubauten, u. a. für die
Abteilungen Lokomot und Textilmaſchinenbau, der ſich
außerordentlich günſtig entwickelt habe, ausgeführt werden. Auf
Anfrage über den gegenwärtigen Geſchäftsgang und die Aus-
ſichten äußerte ſich die Verwaltung ſehr gzuverſichtlich. Das Unter
nehmen ſei in allen Abteilungen ſehr gut beſchäftigt. Jn der
Abteilung Lokomotivbau lägen ſo große Aufträge vor, daß das
Werk über ein Jahr hinaus Arbeit habe. Auch in den anderen
Abteilungen, beſonders im Textilmaſchinenbau, ſichern große
Aufträge dem Werke auf lamge Zeit hiwaus lohnende Beſchäfti-
gung. Die Dresdener Abteilung habe ſich derartig gut entwickelt,
38 dort die Arbeiterzahl auf 1850 erhöht werden mußte. Zum

Kuß teilte die Verwaltung noch mit, daß die Aktionäre mit
einem günſtigen Ergebnis für das Ende Jum abſchließende Ge-
ſchäftsjahr vechnen können.

G r Ware r HalleSaale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 17. Juni für Kohlen, Koks, Briketts und ge
ſtellt 5728 e zu 10 Tonnen.

x Elbeſchiffahrt. Am 16. Juni trafen die Kähne Nr. 1679,
4698, 7824 in Aken ein, t

Wetterbericht
Wettervorßerſage des amtlichen Wetternachrichtenbienſtes
für Sonnabend Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe etwas Regen.

Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher; für volitiſche Nachrichten i. B.:
Ernſt Meſſerſchmidt; ſür Volkswirtſchaft i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für
Provinz und Sport: i. V. Lothar Hebererz für den übrigen redaktionellen
Teil Erich Se ilheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

Stellen Angebote

ſekionalgeſunter Vorfüſrer

i Kinonternehmen geſucht. Bewerbungenuit Gehaltsanſpxrüchen u. unter 2. ehö8
in die Geſchäftösſtelle dieſer Zeitung.

meee

„Waurer
Unterkunft vorhanden Belegſchaſtsküche.

Hellimann z Littmann

nächſter großer

in NürnbergDonnerstag, den 23. Juni u.
den 24. Juni d. 38.

iſt es möglich, daß an Hand der Ausſtellungsgegenſtände und der

J n w.
r

des ſchwarzhunt.

Niederungsſchlag.

im Alter von 1 bis 1,
Zahr, von Herdbuch-

t tieren beſt. BlutlinienJ abftammend, verkauft preiswert

Rittergut Etzolöshain

x v

T

e S

Einh
beſitzer (Oſſizier, mußſv vermögend ſein, hat Gelegenheit, in

Z. 5304 an die Geſchäf

Ein auf Anſpruch höherer Bildung habender Guts.
tüchtiger Landwirt und

2000 Morgen großes Rittergut
einzuheiraten. Vermittler e Ferrten u

4e Werſcieden
dunkelblond, mit größer. Ausſchreibung.

h

Vauſtelle Wolſſchacht bei Eisleben.
2

StellenGeſuche

en ſofort eingeſtellt. 3

du. Veriuſtes der Prov. Voſen nach 15jähr.
dätigkeit auf Wartegeld geſ, 42 Jahre alt

hhei-Diſtriltzkommiſarins,

n. Jahre akt. Offizier geweſen, ſucht
däſtigung zum 1. 7. 1921.
en unter Z. 5307 an

Anfragen find zu
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

elzer, verh. u led,
dte und Burſchen

ax Knödler,

Beeberkäufe

Kagdflinte,
l. Kal. 20, Selbſt

drei Kampagnen benutzt,

i ehe

M

Wolf'ſche
Dreſchmaſchine,

54“, 1917 neu gebaut, nur

mit Selbſteinleger, wegen
inſtellung einer größer.
aſchine zu verkaufen.

Rittergut Burgwerben
bei Weißenfels a. S.

Freitag
im Städt. Viebboß.

Fränkiſcher Pferdehändler

Rärnberg.

verein

e tPaar Apfelſchinmel

(Paßpferde),
ſte

ugfeſt und ſtadtſicher, wegen Um
ung des Betriebes in nur gute Hände preis

wert zu verkanfen.
Sehulze Birner,

Kranſenſtraße Z.

Ein Transport hochtragender u. friſchmelkender

Kiine
ſteht bei mir billig zum
Verkauf.tto gusse, Könnern. Tel. 303.

8

Station Rer
d

tden g. Elſter, Kreis Zeitz.
e

32
c.

Kauf Geſuche
peiſekartoſſeln, Kleeſen Haß

(gegen Pezugſchein) kauft jeles Quankum
H. Dernſtein, Balle-Srocha, Foſſclieſtrahe Fernruf 1978

Einfamilien-
Wohnhaus

mit 6—7 Zim. in Leipzig
oder Halle reſp. Umgeb.
mit gut. Bahnverbindung
nach dort zu kaufen ge-
ſucht. Angeb. u, 2.5309

an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Geldverkehr
ch .cqqqcccn m
10--20 000 Mk. h. Bank-
geldaufneu. Haus geſucht.
Selbſtg.-Ang. unt. Z. 5306
an die Geſchäftsſt. d.
ne

D4Ztg.

hünst. Kapitalanlage.
Für 150 000 Marie Anteilseheine (Aktien)

einer erstklassigen vorn. Gesellsehaft imganzen und einzeln wegen Ankaufss sofort
abzugeben. Anfragen unter Z. 5310 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
n n ä

Vermögen, ſucht blonde,
junge Dame zw. Heirat.
Größeres Bedingung, evtl. Einheirat
in größeres Gut. Gefl.
Offert. unter A. O. 285
an Rudolf Mogase,Magdeburg.

V

Niet Geſu che,

Oberwachtm. der Schutzp.,
ſeit längerer Zeit beim
Wohnungsamt angemeld.
ſucht in beſſerem Hauſe
2—3 leere Zimmer mögl.
mit Küchenbenutz. Offert.
an Tetaol. 1. Hundert-
ſchaft, Reilkaſerne, erbet.

Wer gibt ankändigem
Ebepaar ohne Kinder
2-3 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit? Off.
rbet. au Telehmann,
bland ſtraße 3 I.

Die Befeſtigung der
Straße Neuwerk und
eines Teiles der Straße
A ſoll im Wege der Weit-
bewerbung vergeben
werden. ngebote ſind
bis Dienstag, 21. Juni,
vormittags 10 Uhr im Ma-
gitrais e ZimmerNr. 23 des Wagegebäudes
einzureichen, e die
Bedingungen nebſt Zeich-
nungen ausliegen und
auch die Verdingungs-
anſchläge entnommen
werden können.

Halle, 16. Juni 192t.
Städt. Tieſbanamt.

Saugfohlen,
Belgier, verkauft

Klepzig Nr. 5 b. Reußen.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſonſtig. Beſorgunngen
nur bei den Jnſerenten

n

vornehmen zu wollen.



Täglich

Gustav Bertram
Marga Peter

in

Der Aeusche

Maharadstha.
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten.

Tageskasse 10-1 und ab 6 Uhr.

Anfang 8 Uhr.

Walhalla Theater. Modernes Theate
Die tübrende Kleinkunst-Bühne.Ein Grohsiac öberiaſſigten Frögrann

Die neuesten und besten Kungt-
Kräfte von J ariet- u. Cabarett,

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in ersten Sperialgezehäti

er Steinstr. 84. Cexr. t

Sport- u. Reise- Woche
Von Sonnabend, den 18. bis 25. lunl.

Fär die bevorstehenden Ferien und Reisen bieten wir eine Riesenauswahl
in allen dafür in Frage Kommenden Bekleidungsstücken und Ausrüstungen.

Sport- Anzüge G M. 450- 550- 650- 750-
I Sport-Hosen (Breches) 145- 175- 225- 275-

Tennis- u- Strand- Hosen 115- 135- 165- 225-
Gummi-Mäntel, wasserdicht 450- 550- 650- 750-
Loden-Mäntel, imprägniert 325- 375- 450- 550-

t ThHesſ
Sonnabend, 18. 9un

71 Ende i
r Frelszchie Oper vo

eber.
Sonntag naDas Oläek rn

Sonntag abend;
Dor Koboäkaralie

Mafrafzen
E S S W T T Leinen- u. Lüster-loppen 139- 195- 225- 260-

Sonnabend, den 18. Juni,

Loden-loppen (Sport-Fagon) 125- 175- 225- 295-
in allen Füllungen

Rucksäcke, imprägn., Leinen 19- 29- 42- 755 und Stoffbezügen.
IIGroßes Brillant-Seuerwerk I nalbwesten in Stoff u. Seide 29- 35- 39- 45- n e r.

z ne u 2 8 t-Gürt lin Stoff Led o 50 1 Wolle m. Roßhaar, Alpengragi a eſamten Philbarmoniſchen port-Gürtelin stom u. Leder 3 6 24
ne Leitung: Obermuſikmeiſter O. Stener.

nfang 7,30. Eintritt 2 Mark. H. Sehröter. Sport-Hemden, gestr. u. uni 90- 105- 125- 145- Konkurrenzlose Preisel

(Grand-Hotel), Magdeburger Strabe 65.

Morgen sowie jeden Sonnabend
Tanzabeond,

VHohenzoſſernhof Sport-Kragen, weiß u. farb. 5- 650 750 gr0
Stöcke, Schirme, Cravatten, Mützen und Lodenhüte.

NB, Uebersichtlich ausgestellt in Schaufenster Nr. 8 u. 9.

Größter und viigeter m Verkauf ung
Versand von

III
aller Art.

S e

Unhren, Gold- und siib waren.
Stets Heuhbeiten Grosse Auswahl.

iedrige Preise.
Uhrmacher,G. Schraut, Schmeerstr. 4

Reparaturen billigst.
hugenlose Trauringe.rhals fredſchroce

in Thüringen
ehösne freie SüdlageRundhbliek nur Friedriehroda- R narasbrunn.

Bäüder., Fahrstuhl.
Prospekte Friodrieh Fekardt Söhne.

verreisen
wenden Sie sieh an uns und
verlangen kostenlosen Prospekt
und Prämien Berechnung für

inbruehciebstahl Persieherung

Reisegepäct-Derscherung

mitteldeutsene
Verslcherungs-Aktlengesellschaſt, Halle a. S.

Aktienkapital 8 000 000. Gegründet 1909.

h Alte Promenade Nr. 31.eneralagentur
Telephon Nr. 6709.

Mustergiltige Verarbeitung

Bruno fur Halle
KI. Vlrichstr. 2. II Tr., r eEndepols Dunker

Große Ulrichstraße 19/20.

Direkt aus Fabrik, ohne Zwischenhandel

fertige lange u. kurze feldgraue

Militärhosen
833 nicht schmutzen. Tausende an jed Beruf geliefert.
Sitz unübertroffen. Viele Massen Nachbestellungen
erhalten. Schrittlänge, Leibumfang., Knie- u. Fußwoejito.
Preis 110. bis 150. Mark. Meterware villiget.

Goariehtlich eingetragene Firma

Oskar Berndt,
Uatform- u Hlelter-Fannt, Zeifhennersdorf (Sa.)

Anzugeben ist: Für Abt. E. G.

Dur u. Jene
7 u n n Saalc neſmdcnn, alle (Saale)III. Deutscher Güno: Sternſtr.8. Tel. 363 u.

HermögensZuſſtelung am 31. Dez. 190

Vermögens-Beſtände,

Kafſfa-Konto 00602Wechſel Konto e e e e 64 788Laufende Rechnung 1845075
l J. J Ladntenta e e e 4 3 203 0104

ertpapier- Konto 339972unangegente i2 d nam Sonntag, den 19. Jumi, II Uhr e re rins, W 117888 zGrundſtücks und Gebäude-Konto 165000.

im Restaurant Papiermühle, u 7(Wassertorstrasse), anschliessend 2 Vhr nachm. r v
age-Konto J. lGedenkfelor r Gie Im Weltkriege gelallenen z zere Sie

aufende echnunland und Forshwirte am Vöherschlachtdenkmal Sparkaſſen Konto
zur t d arena t &7 688.08

Alle Land- und FPorstwirte sind hierzu herzlich eingeladen. men Kom n 57*777777
Treffpunkt aller Gutsbeamten in der landwirtschaftl. Aus- h r 1066500
stellung im Pavillon des Reichsverbandes Stand 237 Thaerstrasse. Konto 18 316.80

derr u 2000 37 winn aus x iReichsverband Deutscher Gutsbeamten 7
2 li w(land- u. forstwirtschaftl. Faeh- u. Körperschaftsbeamten). Pitzlederdenan hen et S Wit 1022 Arte

Mit eder aufedes Jahres 1920 1388 220Milan re am 31. De
1920 248Mitzllederbeſtend Ende 1920 1004

r erhöht 5 2216424
Si W wenne erböht ſich 1920 um 192

Verkaufe meinen IS S e r 502 000.Halke, den 30. Mai 1921.

Gewerbebank, e. G. m. b.
Hocker. Lopitzseh.

J

R m garantiert prkzipitierter phos-
phorsaurer Futterkalk ist unentbehr
ch bei der Vleh-Aufzueht. 1 kg 6
„Hege“ Vieh-Nährsalz mit Drogen

ist die hie Futterwürzo auch für Kleinyleb.
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Halle, 17. Jrni.
Um unſere Volksſchule
Von Studienrat Fritz Kloppe.

Der Entwurf des Geſetzes zur Ausführung des
Artikels 146 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung ſcheint heftige
Kämpfe zu entfeſſeln. Wird auch dieſer Entwurf dem Ge
danken einer Einheitsſchule nicht gerecht, was ja eine
Folge des Weimarer Schulkompromiſſeswiſchen dem Zentrum, der Sozialdemokratie und der
Demokratie iſt, iſt er auch noch ſtark verbeſſerungsbedürftig,
ſo muß doch gegen die Stellung des Deutſchen
Lehrervereins von allen, die auf die Erhaltung der
Religion im Volksleben noch Wert legen, Front gemacht
werden.

Vier Schularten kommen nach dem Enkwurf in Frage:
1. Die welt liche Schule, bei der es den Religionsgeſell
ſchaften überlaſſen bleibt, außerhalb der Schule für kon
feſſionellen Unterricht zu ſorgen. 2. Die Weltanſchau
ungsſchule. Jn ihr wird an Stelle des Religions-
unterrichtes ein ethiſcher Unterricht erteilt. 3. Die Ge
meinſchaftsſchule. Hierbei iſt die im Entwurf vor
geſehene Schule etwas anderes als die bisherige Simultan
ſchule, wie ſie in Baden, Heſſen, in der Pfalz, in Naſſau und
der Oſtmark beſteht. Während in dieſen Schulen noch der
geſamte Unterricht von religiös-ſittlichem Geiſte dur
drungen iſt, gibt die Gemeinſchaftsſchule dieſes charakteriſti-
ſche Merkmal preis und ſtellt ſich lediglich dar als eine welt
liche Schule mit aufgepfropftem Religionsunterricht. 4. Die
Bekenntnisſchule. Jn ihr beherrſcht ein ſittlich-
religiöſer Unterricht das geſamte Unterrichtsgebiet. Jhr
ſollen nur Kinder einer Religionsgemeinſchaft angehören.
Da der Erziehungsgedanke Einheitlichkeit verlangt, for
dern die Anhänger dieſes Syſtems, daß ein charakter
roller, chriſtlicher Geſamtunterricht in ihr
gepflegt wird.

Die Pädagogik weiſt bis in unſere Tage eine überaus
bewegte Geſchichte auf. An einem Punkte aber ſcheiden ſich
die Geiſter. Entweder iſt die Erziehung nur für das Dies-
ſeits, nur für das Wirtſchaftlich-Materialiſtiſche, oder ſie iſt
idealiſtiſch, will vorbereiten und ausrüſten für ein höheres
Leben. Es iſt darum kein Wunder, daß ſich in der Pädagogik
die ganze Weltanſchauungsnot und ekriſis unſerer Tage
widerſpiegelt. Da greifen nun viele zu dem eklektiſchew
Syſteme, d. h. ſie nehmen aus jeder Richtung dasjenige her-
aus, was ihnen für die Gegenwart am tauglichſten erſcheint.
Darum iſt in unſere Erörterung über die Erziehung eine
verhängnisvolle Unſicherheit, Unklarheit gekommen. Die
höchſte Aufgabe ſollte es ſein, wieder Einheitlichkeit,
Stetigkeit und Feſtigkeit zu gewinnen. Nun iſt
aber die Religion, und zwar die chriſtliche, ein Grundbeſtand-
teil unſerer Kultur. Darum hat auch die Schule die Pflicht,
chriſtlichen Religionsunterricht als voll-
berechtigtes Glied der Geſamtſchulerziehung beſtehen
zu laſſen, ja ihn ſorgfältig zu pflegen. Erſt dann, wenn die
überwiegende Mehrheit unſeres Volkes ſich vom Chriſten
tum losſagt, wäre die Schule dieſer Pflicht ledig. Abgeſehen
davon, daß eine übereilte Umwandlung des Schulweſens in
den nächſten Jahren viel Unruhe und e Mittel
koſten würde. Es iſt wahrlich jetzt nicht unſere dringende
Aufgabe, die Form mit viel Kraftaufwand zu ändern. Laßt
den Geiſt unſerer Volkserziehung ſich erneuern von innen
heraus, er wird fich dann ſchon die rechten Formen ſchaffen.
Der Kampf gegen das Chriſtentum iſt aber zugleich ein
Kampf gegen die chriſtliche Ethik. Freilich iſt man gern be
reit, zuzugeſtehen, daß die Sittlichkeit ſich überall im Schat-
ten der Religion angebaut hat und daß vor allem das
Chriſtentum viel zur Verfeinerung und Vertiefung ethiſcher
Begriffe beigetragen hat. Aber jetzt, ſagt man, iſt die Zeit,
die Ethik auf ſich ſelbſt zu ſtellen. Betrachten wir die Ver-
ſuche zur Begründung religionsloſer Ethiken in der Neuzeit
durch Wundt und Friedrich Paulſen, ſo ſehen wir in ihren
Syſtemen nichts, was zur Grundlage einer wirklich um-
faſſenden Ethik dienen könnte. Für Wundt gilt als ſittlich,
was dem allgemeinen normalen ſittlichen Bewußtſein als
ſittlich gilt. Jſt das Gewiſſen aber ſo allgemein, klar und
bindend? Jſt es nicht etwas durchaus Jndividuelles, durch
die Erziehung Beftimmtes und immer Entwicklungsfähiges?
Wie kann man da von einem normalen ſittlichen Bewußt
ſein ſprechen? Paulſen beſtimmt das ſchon genauer, wenn
er ſagt: „Sittlich gut ſind diejenigen Handlungen, welche

Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, den 17. Juni 1921

meinen Wohlfahrt oder der menſchlichen Vollkommenheit zu
bewirken ſtreben; böſe ſind die Handlungen, die auf Minde-
rung und gerichtet ſind.“ Wir erfahren hierbei
nicht, was gut und böſe iſt, ſondern was nützlich und ſchäd
lich, was korrekt und inkorrekt. Das Ausſchlaggebende iſt
der Zweck. Klar und beſtimmt antwortet dagegen die
chriſtliche Ethik. Dreifach iſt ja ſtets das Bewußtſein
der Menſchenſeele, das Welt, Selbſt und Gottesbewußtſein.
Alle geſchichtlichen Tatſachen zeigen uns, daß zu allen Zeiten
der Glaube an ein höheres Weſen in den Menſchen vorhanden
war, und je weiter wir in der Geſchichte zurückgehen, um ſo
klarer und einfacher tritt uns dieſe Bezogenheit zum Ueber-
ſinnlichen hervor. So wird eine Ethik, eine Moral immer
innerhalb der höchſt ausgebildeten Religion, der chriſtlichen,
ganz und gar fichergeſtellt und vollendet werden können.

Erwarten wir auch, daß die chriſtliche Schule der Zu
kunft von kirchlicher Bindung freier, daß ihr Religionsunter
richt einer Reform im Sinne einer Verinner-
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Mängel ſorgen.
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lich ung unterworfen werden wird, ſo wollen wir doch in
dieſen Zeiten der Gärung, der Umwälzung auf ſo vielen Ge
bieten unſer Volk bewahren vor Experimenten, die zwar den
Materialismus, die Jchſucht fördern, die aber den uns mehr

je notwendigen Jdealismus zerſtören und zugrunde
richten.

Deutſchnationale Sommerſonnwendfeier

am Sonntag, den Z. Juli 1921, anf dem Petersberg
Die Abfahrt von Halle erfolgt vormittag 11.16 Uhr mit

Sonderzug. Ankunft in Wallwitz 11.46 Uhr mittags. Für kriegs-
beſchädigte, ältere und kränkliche Parteifreunde ſtehen am Bahn-
hof Wallwitz Geſpanne zur Verfügung, deren Benutzung nur gegen
Vorzeigen einer in der Geſchäftsſtelle zu löſenden Wagenkarte
geſtattet iſt. Abmarſch des Feſtzuges 12.30 Uhr unter Vorantritt
des geſamten Seiferth-Orcheſters unter Leitung des bayeriſchen
Militärmuſikmeiſters Seiferth. Den Ordnern iſt unbedingt Folge
zu leiſten. Die Feier ſelbſt beginnt nachmittags 2.30 Uhr an der
Bismarckſäule und beſteht aus 1. Preußiſchen Märſchen; 2. Be
grüßungsanſprache; 3. HörnerQuartett; 4. Feſtrede des Abge
ordneten von Gräfe-Goldebee; 5. gemeinſamen Liedern; 6. Feſt
gottesdienſt; 7. Einzelgeſängen von cand. chem. Bohne; 8. Volks
tänzen; 9. Beſteigung der Bismarckſäule.

Nach dem 25. Juni eingehende Anmeldungen können nicht mehr
berückſichtigt werden, da die Sonderzugfahrkarten ſpäteſtens acht
Tage vorher bei der Eiſenbahndirektion Erfurt angemeldet und
angefertigt werden müſſen. Die Ausgabe der Fahrkarten
(3. Klaſſe hin und zurück 4 Mark, für Kinder 2 Mark) erfolgt ab
25. Juni in der Geſchäftsſtelle. Zur Löſung der Sonderfahrkarten
und zur Teilwahme an der Feier berechtigt nur ein Teilnehmer-
abgeichen, welches von heute ab in der Geſchäftsſtelle, Alte Pro
menade 10, zu haben ift. Auf dem Petersberg iſt eine Sanitäts
ſtation für erſte Hilfe bei Unglücksfällen eingerichtet. Fliegende
Erfriſchungszelte werden aufgebaut. Der Rückmarſch vom Peters
berg nach Wallwitz erfolgt ſpäteſtens um 8 Uhr abends.

Alle nationalen Vereine und Verbände ſind zu dieſer Feier
herzlichſt eingeladen und werden gebeten, recht zahlreich am
83. Juli auf dem Petersberg zu erſcheinen.

Wir bitten alle unſere Mitglieder und Parteifreunde aus
Stadt und Land, an dieſer großen nationalen Kundgebung teil
zunehmen und durch die Anweſenheit zu bezeugen, daß der natio
wale Gedanke in ſtetem Wachstum begriffen iſt.

Deutſchnationale! Hinans auf den Petersberg zur großen
Kundgebung! Keiner bleibe zurück!

Mitglieder und ſeinen

als in Dorpat lieſt. irat Werminghoff einen Vortrag über „Baltentum in Gegen
wart und Vergangenheit“ gehalten hatte, ilt
Profeſſor Scupin das Wort zu ſeinem Vortrag. Dieſer ſprach
zunächſt über die Grenzen von Eſtland, unter dem der nördliche
Teil von Livland und das alte Eſtland zu verſtehen iſt und deſſen
hauptſächliche Städte Reval, Dorpat und Narwa ſind, die zum
Teil am Schluß durch ſchöne Lichtbilder vorgeführt wurden.
Die Bewohner des Landes, die Eſten, ſind den Finnen
ähnlich und ergängen ihre Sprache durch finniſche Wörter. 1917
ward eine bolſchewiſtiſche Regierung eingeſetzt, und als Pleskau
am Teipusſee gefallen war, haben die Bolſchewiſten furchtbar ge-
hauſt; 6000 Finnen kamen zu Hilfe. Die Deutſchen wurden mit
Begeiſterung aufgenommen. Es begann der Wiederaufbau, und
der Vortvagende ſchilderte in herzerfriſchender Weiſe die Freude
der Balten darüber, daß das Mutterland ſie nicht verlaſſen hatte.
Ein Jahr lang hat Profeſſor Scup in mit den Eſten verhandelt,
ehe er in Dorpat einzog, und hat dort auch als Schiedsrichter

„Deutſche Kufgaben im nördlichen Balten land
Vortrag von Prof. Dr. Scupin.

Am Mittwoch ſprach Profeſſor Scupin im Auditorium maxi-
mum der Univerſität über obiges Thema. Die Verſammlung
war einberufen von dem Verein für Deutſchtum im Ausland, dem
Oſtmarkenverein, dem Verein der Oſt und Weſtpreußen, dem
men Deutſchen Sprachverein und dem Alldeutſchen

rband
Geheimrat Voretzſch begrüßte in warmen Worten die

Kollegen Scupin, der ſowohl in Halle
Er erwähnte, daß vor drei Jahren Geheim-

und erteilte Herrn

Parteien gewirkt. Der Staat iſt kein bolſchewiſti
ſcher Bolſchewiſten werden noch jetzt in der Sandgrube bei Dor
et erſgoſſen); er war zunächſt ſogialiſtiſch; dann wurde die
ſozialiſtiſche Regierung abgelöſt durch eine ſogialiſtiſchbürger
liche; eſtniſchen Landwirte ſind agrarſozialiſtiſch, der Land-
burd i deutſchfreundlich. Das Agrargeſetz, durch das ein
Bauernſtand geſchaffen und die r Güter zerſchlagen wurden,
iſt nicht gegen Deutſchland, ſon zegei
Deutſchlands. Jn Dorpat, wo ſich viel Militär befindet, herrſcht,
auch beiSchren wurden 20 000 Stimmen für die Balten, die nur über

15 000 verfügen, alſo 5000 von Ruſſen und Eſten abgegeben.
35 000 Balten ſollen in Deutſchland leben; ſie tragen mit Helden

n nur gegen die Vorherrſchaft

der Arbeiterpartei, ſtarkes Nationalgefühl; bei den

mut ihr ſchweres Geſchick. Der jetzige Präſident des Staates iſt
deutſchfreundlich; in weiten Kreiſen herrſcht Sympathie für das
Deutſchtum. Das Stagtsgrundgeſetz geſteht den Minoritäten
Autonomie zu. Die deutſchen Schulen werden geſchützt und vom
Staat zum Teil unterſtützt; in Dorpat ſind vier deutſche Schulen
(zwei private). Es iſt erfreulich, daß vom dritten Schuljaghr an
Deutſch als erſte Pflichtſprache eingeführt iſt. Unſere Papier
mark iſt geſuchter als Pfund und Dollar, da man deutſche Waren
braucht. Jn kultureller Beziehung ſehen die Eſten die Deutſchen
als Führer an. Deutſche Profeſſoren werden geſucht, auch
deutſche Studenten ſind erwünſcht; ſie leben dort billiger als hier,
allerdings müſſen ſie Kleidung mitbringen.

Jn der Jnduſtriefrage iſt Eſtland äußerſt wichtig als
das Durchgangsland nach Rußland. Das neue Rußland
wird ſich mit Deutſchland verbinden, da es dieſelben Feinde hat
wie wir.

Das Schlußwort ſprach Sanitätsrat Kuliſch, der dem
Vortragenden herzlichen Dank für feinen mit großem Beifall auf
genommenen Vortrag ausſprach, beſonderen Dank auch im Namen
des Alldeutſchen Verbandes, deſſen Ehrenmitglied Profeſſor
Scupin iſt. Er empfahl die Sammlung für Oberſchle-
ſien und wandte ſich zuletzt an die Jugend, die national
ſein ſoll bis auf die Knochen. Auch ſeine Worte fanden großen
Beifall.

90 000 Mark für die Kinderhilfe in Halle
Die am Sonnabend und Sonntag zum Beſten der „Deutſchen

Kinderhilfe“ veranſtalteten Blumentage haben in unſerer Stadt
einſchließlich der Hausſammlungen das erfreuliche Ergebnis von
rund 90000 Mark erzielt. Die Blumentage der Kinder
hilfe“ ſtehen ſomit denen der Rettowoche nicht viel nach, damals
wurden an 120 000 Mark gelöſt.

CLohn- und Steuerabzug
Es herrſchen vielfach Unklarheiten dariülber, inwieweit der

Lohn dem Steuerabzug unterliegt, und wie dieſe Lohnbeträge bei
der endgültigen Veranlagung in der Steuevrerklärung zu berück-
ſichtigen ſind. Das Fingnzamt Halle Stadt ſchreibt uns
datzu: Aus den eingeveichten Steuererklärungen und Lohnliſten
und durch Bekundungen von Auskunftsperſonen iſt feſtgeſtellt,
daß die für Ueberſtunden gezahlten Löhne in den meiſten
Fällen weder in den Steuererklärungen, noch in den von den
Arbeitgebern eingereichten Lohnliſten enthalten ſind. Jm Gegen
ſatz zu der Beſtimmung, daß bei dem 10progentigen Lohnabzug
die beſonderen Entlohnungen für Arbeiten, die über die für den
Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus geleifter wuroen, vom
Steuerabzuge frei bleiben, hat bei der endgülttgen Ver-
an lagung dieſe Vergünſtigang außer Betracht
zu bleiben. Nach dem Reichseinkommenſteuergeſetze ſind alle Beihrer Natur nach die Erhaltung und Steigerung der allge
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e durch gedwerken Vorkeſle Nadurabezüge uſw. ſteuerpflichtig,
einerlei, ob ſie in regelmäßiger Arbeit oder in Ueberſtunden, im

oder durch Nebenbeſchäftigung, aus Teuerungszu
gen cuch in der Zeit vam 1. Januar bis 81. Märg 1920) aus

de w. oder ſonſtwie erworben werden.
im es Einkommenſteuergeſ aufgeführten Einkommen find ſteuerfvei. v ten

Theater, Konzerte, Vorträge
„Der Roſenkavalier“ im Stadttheater

Von Richard Strauß.
Unter den drei Opern von Richard Strauß, die unſere

Intendang jetzt dem Spielplan des Stadttheaters wieder einge
fügt hat, wird der „Roſenkavalier“ ſtets auf die meiſte Beachtung
rechnen können. Stoff, Handlung und Muſik empfehlen ihn
gleichermaßen; nicht minder die ſchöne Ausſtattung, die das
Auge angenehm beſchäftigt. Zweifelsohne hat es Hugo von
Hofmannsthal vorzüglich verſtanden, den Ausſchnitt aus der
Kultur adliger Wiener Kreiſe zur Zeit der Kaiſerin Maria
Thereſia mit geübtem Blick zu erfaſſen und mit großer Lebendig-
keit zu geſtalten. Daß er auch vor ſolchen Einzelheiten nicht
zurückwich, die innere Verderbtheit aufdecken, wird ihm als wohl
feile Würze notwendig erſchienen ſein. Mag man dem Textbuch
das Lob höherer künſtleriſcher Weihe auch verſagen: auf jeden
Fall iſt es außerordentlich unterhaltend, ohne an die geiſtige
raft der großen Menge zu hohe An re zu ſtellen. Ungefähr

dieſelbe Behauptung darf man der Muſik gegenüber wagen, die
Richard Strauß dem „Roſenkavalier“ auf ſeinen Lebensweg mit
gegeben hat. Sie iſt wahrhaft glänzend, ſprudelt über von allerlei
guten Einfällen und redet an entſcheidenden Stellen ein ſo ge
mütvolles, herzliches Wiener Ländlerdeutſch, daß ſie alle kritiſchen
Bedenken lächelnd hinwegſtreichelt. Wer wird ihr Zerfahrenheit
vorwerfen wollen? Augenſcheinlich hat Richard Strauß ge
ſchloſſene Stileinheit gar nicht erſtrebt. Er begnügt ſich damit,
jeden Wechſel der Stimmung aufmerkſam zu verfolgen und
dann in Muſik aufzulöſen. Fſt ihm das etwa mißglückt? So
huldigt er denn bald den fröhlichen Rhythmen der Wiener

ebensfreude, bald wirft er ſich in die feierliche des
ernſten Muſikdramatikers. Jmmer bleibt er aber feſſelnd; dabei
ets bedacht, ſeine muſikaliſchen Gedanken in köſtliches klang

s Gepränge zu kleiden.
Für Sänger und Orcheſter bietet der „Roſenkavalier“ nicht

gerade leichte, aber doch ſehr dankbare Aufgaben. Sie wurden
ſtern in der Hauptſache ſo gut bewältigt, daß man der Aufführung freundliche Anerkennung ſpenden kann, ſelbſt wenn man

Erinnerungen an die Glanzzeit unſeres Stadttheaters unter der
Direktion Richards heraufbeſchwört. Kapellmeiſter Felix
Wolfes war der Vorſtellung ein verſtändiger Leiter. Wär
meres Fühlen und rhythmiſcher Schneid würden allerdings dem
Ganzen höheren Schwung verliehen haben. Das Orcheſter war,
nachdem es den Schreck über ein kleines inſtrumentales Miß-
geſchick in den erſten Takten überwunden hatte, ſehr löblich bei
der Sache. Zartheit des Ausdrucks iſt allerdings immer wieder
zu empfehlen. Die Marſchallin Emmy Strengs vom Stadt
theater in Leipzig war in der Erſcheinung ganz von der hoch-
adligen Wirkung, die Wort- und Tondichter verlangen. Auch
die Selbſtüberwindung und Entſagung wurden anſchaulich vermittelt. Jm Geſang hätte marier Takt voller und weicher
klingen müſſen, ſo ſehr auch überall ein gediegenes Können be
merkbar war. Die ſchlanke Geſtalt Frie da Schmidts eignet
ſich vorzüglich für die Titelrolle; ein Vorzug, der in der ſchau
ſpieleriſchen und muſikaliſchen Darſtellung genügende Stützen
fand. Die rührende Unſchuld und die ſichere Beſtimmtheit, die
den Charakter der Sophie ausmachen, vereinigte mit gutem Ge
ſang Hilde Voß zu einer löblichen Leiſtung. Für den
plumpen und grobſinnlichen Ochs von Lerchenau wußte Cor
nelius Barck die rechte komiſche Wirkung feſtzulegen. Der
Eitelkeit Faninals gab Carlauguſt Neumann überzeugenoe
Gebärde. Die vielen Nebenrollen waren meiſt befriedigend
untergebracht. Ueber alle hier Beteiligten ragten weit hinaus
der wahrhaft vorbildliche Valzacchi Eugen Albert und die
ausgezeichnete Annina Henriette Böhmers.

Die Vorſtellung erfreute ſich des lebhafteſten Beifalls der
zahlreichen Zuhörer. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7358 Uhr gelangt
Shakeſpeares „Othello“ zur Aufführung. Sonnabend Der
Freiſchütz“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen „Das Glück im Winkel Sonntag abend zum Beſten der
Kinderhilfe „Der Roſenkavalier“, Montag „Salome“.

Jm Thalia Theater gelangt am Sonntag abends 738 Uhr
„Menagerie“ von Kurt Götz zur Aufführung. Eintrittskarten
ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Freie Volksbühne Halle. Kabale und Liebe. Anfang
725 Uhr. Spieltage: G: Sonnabend, der 18., H: Dienstag, der
21., J: Freitag, der 24., K: Sonnabend, der 25. Juni.

Beths Bunte Bühne. Wer nach des Tages Mühe und
Arbeit Unterhaltung und Zerſtreuung ſucht, der kann dieſe in
„Beths Bunte Bühne“ finden, wo u. a. in einem vollſtändig
neuen Spielplane ein Gaſtſpiel von Hans Schuch ſowie von
Curt Speyer zur Aufführung gelangt. Durch intereſſante
und humorvolle Darbietungen der ausgezeichneten Spielkräfte
werden ſtändig die Lachmuskeln in Bewegung geſetzt und leb
hafte Beifallsbezeugungen werden erzielt.

Bad Wittekind. Das heute abend ſtattfindende Konzert des
Herrn Venno Plätz mit dem Philharmoniſchen Orcheſter beginnt
um 8 Uhr.

Der Volkskirchliche Gemeinde-Verein Halle- Cröllwitz ver
anſtaltet am Montag, den 20. Juni, abends 8 Uhr im kleinen
Saal der „Bergſchenke“ einen öffentlichen Vortrag des in weiten
Kreiſen geſchätzten Profeſſors Dr. Lörcher über „Wie denken
wir uns die Zukunft der evangeliſchen Kirche?“, auf welchen
wegen der Wichtigkeit des Themas und mit Rückſicht auf die be
vorſtehenden Kirchenwahlen ganz beſonders hingewieſen wird.

Das Weinbergmiſſionsfeſt, ſeit Jahrzehnten von weiten
Kreiſen unter ſtarker Teilnahme gefeiert, findet in dieſem Jahre
am Miktwoch, den 22. Juni, um 4 Uhr ſtatt. Die Hauptanſprache
hält der bisher in Oſtafrika tätige Miſſionar Ja u e r. Er wird
in zwei Abſätzen ſprechen, alſo ausgiebig zu Worte kommen; vor
ausſichtlich auch unter Vorzeigung von Gegenſtänden aus dem
Miſſionsgebiet. Von Hallenſer Geiſtlichen ſprechen die Paſtoren
Thiede und Fritze. Miſſionsliteratur wird an Ort und
Stelle zu haben ſein.

JugendMorgenfeier. Auf Wunſch verſchiedener Halleſcher
gendsünde, namentlich von Guttemplern und Wandervögeln,
det am Sonntag, den 8. Juli (micht, wie erſt beabſichtigt war,

am 26. Juni), früh 6 Uhr in der Marktkirche eine Morgenfeier
ſtatt. Die Anſprache hat Paſtor Fritz e übernommen.

Der Baterländiſche Frauenverein ſpricht die Bitte aus,
daß diejenigen Hilfsſchweſtern vom Roten Kreuz,

ereins und
die ſich auch weiterhin für eine etwaige Betätigung im Dienſte des

Kreuzes baw, des Vaterländiſchen

hauſen- Leipzig und

den vorgeſchriebenen e zur Verfügrng halten wolken, ch
im Bureau des Vaterländiſchen Frauenvereins, Schimmelſtr. 12,
melden möchten. Das Bureau des Vaterländiſchen Frauen
vereins wird dieſe Schweftern, die eine ſolche Bereiterklärung
ausſprechen, in einer Liſte führen und die Verbindu mit
ihnen aufrechterhalten. Allen Hilfsſchweſtern vom Roten euz,
die in dieſer Liſte Aufnahme gefunden haben, ſteht alsdann das
Recht zu, die Schweſterntracht in der Krankenpflege zu tragen,
während allen anderen dieſes Tragen unterſagt iſt.

(and undDer Reichsverband Deutſcher Gutsbeamten
forſtwirtſchaftlicher 72 und Körperſchaftsbeamten) veranſtaltet
Sonntag den 19. 1921, anläßlich der Wanderausſtellung
der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft in LeipzigStötteri t im Gaſthaus Papiermithle einen Guts und dort
beamtentag. Beginn 1124 Uhr vormittags. Es werden u. a. in
dieſer Tagung ſprechen Herr Hofrat Schöne Dresden, Vor
ſitzender des Verbandes ſächſtſcher Landwirte, und Herr Baron
von Richthofen, Vorſitzender des ſchleſiſchen Landbundes.
Anſchließend an die Tagung am Völkerſchlachtdenkmal eine
Gedächtnisfeier für die im Weltkriege gefallenen Land
und Forſtwirte ſtatt. Dort werden die Herren Pfarrer Mühl-

i abgeordneter Dr. Hemeter
Erſterwerda Anſprachen halten. Alle Land und Forſtwirte ſind
dagu eingeladen.

Diebſtahl im AmtsgartenRoſarium. In der Nacht zum
15. Jugri ſind im Amtsgarten aus den am Roſarium ſtehenden
Bbumenkäſten 265 Stück Geraniumpflamgen geſtohlen worden. Der
Täter, der die Blumen mit den Wurzeln herausgeriſſen hat, wird
verſuchen, ſie im Schrebergarten uſw. friſch anzupflanzen. Da
die Blumen ohne Erde herausgeriſſen worden ſind, werden ſie
verwelken und nicht anwachſen. Mit Rückſicht auf die vohe Tat,
werden diejenigen Perſonen, die zu dem Diebſtahl irgendwelche
Angaben machen Wnnen, gebeten, ihre Wahrnehmungen der
Kriminalpolizei, Zimaner 71 oder 20, mitzuteilen.
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Die einzige 3efkung in ganz Mitteldeukſchland,
welche das

deukſchnakionale Programm
mit Feſtigkeit und Entkſchiedenheit verkritt,

iſt unſere

Halleſche Jeikung
Wer ihre Verbreikung förderk, ſorgt für die Aus
breitung des deutſchnationalen Gedankens und
arbeitet damit für den Aufſtieg des Vaterlandes.

für das am 1. Juli beginnendeBeſtellungen Vierteljahr werden von der

Poſt und unſeren Auskrägern ſeit dem 15. Juni
enkgegengenommen. (Bezugspreis ſiehe am

Kopfe der Zeitung.)
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Bon der Straße. Auf dem Riebeckplatze wurde geſtern
vormittag ein Radfahrer von einem Kaftwagen umgefahren,
wobei das Fahrrad ſtark beſchädigt wu-de. In der Bern
burger Straße ſtieß ein Laſtgeſchirr mit einem Anhängewagen
der Straßenbahn zuſammen Am Straßenbahnwagen wurde die
edne Seitenwand eingedrückt. Perſonen ſind hierbei nicht zu
Schaden geloenanen,

Briefkaſten
Frau B. 100. Ergziehungsanſtalt Gnadau.

Vereins- Nachrichten
Verein ſtudierender Lehrer und Lehrerinnen. BVerſamrm

lung Montag abends 8 Uhr „Koburger Hofbräu“. Vorſtands
wahl. Kuwfe, Beurlaubaungen, Organiſationsfragen. Erſcheinen
unbedingt erforderlich.

v55 GreteWaſſerballGaumeiſterſchaft. Jn der Zwiſchenrunde trat
Stiklinge-Deſſau, die ſchon wiederholt den Spieltag
hinausgeſchoben haben, gegen Halle 02 nicht an. Die verſpätete
Abſage wurde als begründet nicht anerkannt, ſo daß nunmehr
Halle 02, Schwimmwerein Zerbſt und Schowimmverein
Güſten noch Anwartſchaft auf die Meiſterſchaft im Gau IV
(Anhalt und Regierungsbezirk Merſeburg) haben. Ausgeloſt
bleibt Zerbſt ſpielfrei, Güſten wird ſich in Halle mit Halle 02
meſſen müſſen. Der Sieger aus dieſem Spiel tritt dann beim
Gaufeſt in Zerbſt am 3. Juli 1921 Schwinunwvevein Zerbſt
endgültig im Meiſterſchaftsſpiele an. den bei den
ſpielen gegeigten Leiſtungen von Halle 92, es ſpielten die
1. Mannſchaft gegen die nächſtſtärkſte Vereinsjugendmannſchaft
mit 7: 1, die 2. Mannſchaft gegen V. f. L. mit 7:1 und eine
Sondermannſchaft gegen Saale 1. Mannſchaft mit 2:0, kann
man hoffen, daß Halle (2 ſich auf ein weiteres Jahr den Meiſter
titel im Gau ſichern wird.

Bezirks-Frauenturnen der Bezirke Halle- Merſeburg des
Nordoſtthüringer Turngaues. Wiederum rüſten ſich die Turne
rinnen der Stadt Halle zu neuen Wett und Schaukä FJn
Gemeinſchaft mit den Turnerinnen aus den Bezirken Halle und
Merſeburg des Gaues veranſtalten ſie am Sonntag, den
19. Juni, auf dem Platze des Halleſchen Turn und Sport
vereins an der Roßplatz- Turnhalle ihr diesjähriges Bezirks-
turnen. Vormittags 9--12 Uhr volkstümlicher Dreikampf, be
ſtehend in Lauf, Weit. und Hochſprung, Kugelſtoßen und Schlag
ballweitwurf, ſowie Vorkämpfe im 4 X 80 Meter Staffellauf.
Nachmittags 3--6 Uhr Aufmarſch ſämtlicher Turnerinnen, ge
meinſame Freiübungen, Gemeinturnen an 6 Pferden in 3 Grup-
pen, Volkstänze und Singſpiele, Staffellauf (Endkampf), Wett
ſpiele im Fauſt- und Jägerball, Siegerverkündigung. Die Mel
dungen aus den beteiligten 17 Vereinen ſind außerordentlich
zahlreich eingegangen. Spannende Kämpfe ſtehen in ſicherer
Ausſicht, das ſchöne Bild weiblicher Anmut und Gragie, deutſcher
Volkskraft, Sitte und Art wird auch dieſer Veranſtaltung eine
reiche Zuſchauerſchar zuführen.

Kieler Woche. Der dritte Tag der Kieler Regatten ſah
die 40 Quadratmeter Rennkreuzer bei der vom Kaiſerlichen Hacht
Klub Kiel veranſtalteten erſten Wettfahrt um den FelcaPreis in
Tätigkeit. Bei einer 4 bis 5 Meter Briſe entwickelte ſich ein
intereſſantes Rennen auf dem Dreieckskurs zwiſchen Laboe
Strand und Stein, Erſt burg vor Schluß konnte die Berliner
Yacht „Baldur“ einen kleinen Vorſprung erringen, der bis ins
Ziel hinein feſtgehalten wurde. Die Ergebniſfe: „Baldur“
(KappelBevlin) 2:29:41 1. Preis; „Jrrwiſch“ (Dr. Lohſe-
Berlin) 2:29:46 2. Preis; „Jſandra“ (Luttropp-Hamburg)
2:30:26 3. Preis;
2:81:15 4. Preis:
2-3308 B. Preis

„Hamburg“ (V. f. Seefahrt-Hamburg)
„Pema“ (Hellwig und WießnerBerlin)

Provfw Sache
800 Jahr- Jubiläum des Geſchlechts von Hanfſtein

z. Heiligenſtadt, 17. Juni.
u der Burgruine Hanſtein auf dem Eichsfelde

feierte das Geſchlecht der nicht nur in der Geſchichte der engeren
Heimat eine bedeutende Rolle ſpielenden Hanſteiner ſein
800jähriges Beſtehen. Die Ahnentafel iſt bis le

rückgeführt, wo ſie Theodorich, Vicedominus vonKpp Ida verzeichnete. 1150 erhielt ein Nachkomme das Vitztum

amt auf dem Mainziſchen Teile des Eichsfeldes. 1230 erhielt ein
anderer ein auf dem Mainziſchen Schloſſe Hanenſtene.
1309 wurde die rg neu aufgeführt, 1414 und 1519 bedeutend
erweitert. Alljährlich verſammeln ſich die Angehörigen des alten
Geſchlechts einmal auf der Stammburg. Jn dieſem Jahre waren
aus dem erwähnten Anlaß die Hanſteiner beſonders zahlreich
aus ganz Deutſchland zuſammengekommen. U. g. befand ſich
unter ihnen der berühmte „Emden“-Führer, Kapitän von
Müller, der mit der Tochter eines nerals von Hanſtein
verheiratet iſt. Der „Alte Hanſtein“ ſo nennt der Volksmund
die Burg wird alljährlich von Zehntauſenden beſucht, die von
hier aus den Blick auf das idylliſche Eichsfeld und die untere
Werralandſchaft genießen.

Zur Kuffindung des Munitionslagers bei Gerg
tk. Ronneburg, 17. Juni.

Das Munitionslager wurde in einem Orte zwiſchen Gerg
nud Ronneburg ermittelt. Weit

tion im vorigen Herbſt heimlich bei Nacht von Gera geholt und
dort vergraben habe, und mit ihm verſchiedene andere. Jn der
Angelegenheit teilt der Landeskommiſſar für dre Entwaffnung
noch mit, daß der Marnitionsfund ſich auf insgeſomt 50 009
S-Patronen beläuft. Nachträglich wurden noch beſchlagnahmt
11 ablieferungspflichtige Militärgewehre, die bei einem Gaſtwirt
in Friedrichshaide gefunden worden ſind. Dieſe ſollen ebenfalls
im vorigen Sommer von Gera dorthin verbracht worden ſein.

Noch ein geheimes Waffenlager?
r7. Juni.

Am Dienstag abend gegen 6 Uhr bemerkte ein Kind untet
der Pleißenbrücke zu Remſa ein Militärgewehr 98. Bei
nähevem Zuſehen entpuppte ſich die Fundſtelle als ein Waffen
lager. Bis um 8 Uhr wurden 70 Gewehre und ein

t. Bernburg, 16. Juni. Die hieſigen Onäker-
ſpeiſungen), die für 1000 Schulkinder und werdende und
ſtillende Mütter r ſind, werden am kommenden Montag
ihren Anfang nehmen. Sie werden in zwölf Schulen
und für die Mütter an einer anderen Stelle abgehalten werden
und über die großen Ferien hinweg bis Ende September dauern.

t. Schmalkalden, 17. Juni. (Um den Heſſenwald.)
Bekanntlich hat ſeinerzeit der Gothaiſche Sandgag durch ern von
ihm beſchloſſenes Geſetz auch die im prearßiſchen Krerſe Schmal-
kalden belegenen Waldungen des Herzoglichen Hauſes für Gotha-
iſches Staatseigentum erklärt. Jn dem dieſerhalb von

dem Gocha hatte dieweges erhoben Nun iſt dieſer Einwand, wie früher von dem
Landgericht in Meiningen und dem Oberlandesgericht in Jena,
jetzt auch vom Reichsgericht als unbegründet abge
wieſen worden. Alſo in allen dret Jnſtangen iſt der Staat

Gotha unterlegen. etk. Zeulenroda, Mene n einervecht unerfreulichen uerart, genannt erwaltungs-
gebührenordnung, wartet des ſtädtiſche Wohnungsamt
auf. Darzach iſt von jeht ab das Sachen nach Wohnungen hier

koſtenpflichtig. h e e Kerg W-gelegentlich „vevändern“ wollen, koſtet die Nachfrage (denn Woh-
rungen gibt es ja nicht) bare 20 Mark. Ebemſo ſoll das Ab
ſtempeln einer Wohnungsanzeige für die Zeitugggen 1 Mark
koſten

tk. Salzungen, IT. Einſtellanag des Kur
theaterbetriebes 7) terdireftor Rolf Ziegler

der
Liebenſtein nd Saſzumgen mit dem 1. Juli d. J. einzu
ſtellen, weil der Beſuch der Theater zu wiürnſchen übrig läßt

und die en p. W r v 7Transportkoſten uſw. unerſchwingli ind eine außer
gewöhnlich hohe Luſtbarkeitsſteuer in Salgungen erhoben wird.

t. Weida, 17. Juni. Ein empörender Vorfall
ereignete ſich auf der Neuſtädter Straße. Der hieſige Arzt Dr.
Zum Winkel kam mit ſeinem kleinen Auto langſam gefahren.
Jhm entgegen fuhr ein Geſchirr. Als die Pferde das Auto ſahen,
ſcheuten ſie. Dr. Zum Winkel ſprang aus dem Wagen und
wurde von dem irpfü mit verſchiedenen nicht ſchmeichel
haften Worten belegt. Jan Nu holte der unerkannre Rohling
das Ortſcheit r dem Wagen r Arzt mit
dieſem gefährlichen Werkzeug den Arm entzwe

Neiningen, 16. Juni. (Bühnenfeſtſpiele in
Meiningen.) Jntendant Dr. Ulbrich beabſichtigt, im Sommer
1922 Feſtſpieke in Meiningen zu veranſtalten nach Art der
Bayreuther, jedoch auf dem Gebiet des Schauſpiels. Gerade
Meiningen mit ſeinem feſtbegründeten Ruf als Kunſtſtadt er
ſcheint hierzu berufen wie keine andere deutſche Stadt. Dieſe
Veranſtaltung, bei der natürlich die erſten Koryphäen der Schau
ſpielkunſt mitwirken ſollen, wird der Stadt einen bedeutenden
Fremdewerkehr bringen.

Kleine Provinznachrichten
Jn Salmünſter wurde der Handelsmann Freiwald aus

Gießen von ſeinem Schwiegerſohn, dem Artiſten Lieber-
mann, nach voraufgegangenem Wirtshousſtreit auf offener
Landſtraße erſchoſſen. Einem Einwohner in Großpaſchleben
wurde ein wertvolles Legehuhn geſtohlen, das er zwei
Tage ſpäter bereits abgeſchlachtet in einem Schaufenſter in Köthen
wiederfand. Die 25jährige Pflegerin Anna Döpel aus Jena,
die ſeit dem 831. Mai vermißt wurde und angeblich Mädchen
händlern in die Hände gefallen ſein ſollte, iſt zurückgekehrt. Sie
hat die ganze phantaſtiſche Erzählung nur zu Täuſchungszwecken
erfunden. Bei einer Oberſchleſienſammlung durch 6 Sekun-
daner in Jena kamen innerhalb weniger Tage 8265,50 Mk
ein. Ein gewiſſenloſer Schwindler, der ſich die Mildtätigkeit
ſeiner Mitmenſchen zunutze zu machen wußte, konnte in Leib
a i g verhaftet werden
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Von Nichard v. Schaukal.
Sorge nicht. Was kommt, das wird.
Meide keine Fährde.
Wenn die ſtrenge Sehne ſchwirrt,
Wirf dich nicht zur Erde.
Deinem dürren Wanderſtab
Kann kein Grün entkeimen.
Lerue lächelnd Hab auf Grab,
Tun auf Nuhn lern reimen.

Unnötiger Hausrat
Von O. Promber.

„Werdet einfachl“ hört man von allen Seiten.
und gewiß mit Recht. Mit der Rückkehr zur Einfachheit
werden wir am beſten in unſerem eigenen Heim beginnen,
das eine Menge von Dingen enthält, die nicht nur nicht
nötig, ſondern höchſt überflüſſig, ja läſtig ſind.

Vor dem Kriege war der Luxus aufgekommen, Wand
ſchon er zu verwenden. Jhr Zweck erhellt aus dem Namen.
Aber die vielartigen, beſtickten und unbeſtickten Decken und
Deckchen, die die Wand „ſchonten“, waren oft leichter zu be
ſhnutzen und ſahen dann unſchöner aus, als die Wand
ſelber. Es wäre eigentlich angebracht geweſen, für die
Vandſchoner ebenfalls ſchonende Schoner zu benutzen, und
dies ſo fort bis zu einer regelrechten Wand-ſchon--polſte
rung. Doch Scherz beiſeite. Das Schlimmſte an der Sache
war, daß durch dieſe komiſchen Wandſchoner, die Wand alles
andere eher als geſchont wurde. Denn das fortwährende
Anzwecken und Feſtnageln machte bald die ſolideſte Wand
kaput. Aber es hieß nun einmal: „Schmnücke dein Heim!“,
ind man tat das vielerorts philiſterhaft krampfhaft und
dazu noch dilettantenhaft.

Ebenfalls unnötig waren die vielfachen Türbeklei-
hungen, die man ſtolz „Portieren“ nannte, und aus
denen ſpäter in der ſtoffarmen Kriegszeit manche Mutter
für ihre Kleinen Mäntel, Kleider, Schürzen und warme
göschen zurechtſchneiderte. Auch die vielen „Läufer“ auf
den Tiſchen liefen im Kriege davon und wanderten in die
ſand der Schneiderin. Hätte es noch Tournüren gegeben,
ſo wären gewiß alle Schlummerrollen zur Aufpolſterung
der weiblichen Rückſeite verwendet worden.

Auch der Fußboden wurde vor dem Kriege oft mehr
bekleidet, als ſchön und zweckdienlich war. Jn manchem
„Salon“ lagen ſo reichlich Felle, Teppiche und andere
bazillenentwickelnde Staubfänger, daß auch gewandte Leute
darüber ſtolverten und das Unangenehme ſolcher „Boden
kultur“ ebenſo beinlich wie peinlich war.

Dann der allerdings ſchon in der Vorkriegszeik weid
lich befehdete Staubwedel und die vielerlei Nippes
und minderwertigen Bilder, die keineswegs „ſchmückten“
W i koſtbare Zeit zum Zwecke des Abſtenrbens be
anſpruchten.

Gott ſei dank, denkt man heute ekwas anders! Viel
alter Krempel, der keinem etwas nützt, den Stil des Zim-
mers verdarb und überall im Wege ſtand, wanderte in die
be und Erleichterung empfand ſelbſt der, der ihn

s wurde.
Werden wir einfach! Denn wer einfach lebt, lebt wahr
haft bequem und verringert nicht nur ſeine Ausgaben, ſon
dern auch ſeine häuslichen Pflichten

Kinderpflege und Erziehung
Seeliſche Abhärtung der Kinder. So viel man als Arzt von

der körperlichen Abhärtung der Kinder hört und um Ratſchläge
für dieſe gefragt wird, ſo wenig kann man aber bei den meiſten
ſeiner kleinen Patienten etwas von einer ſeeliſchen Abhärtung
ſpüren. Kommt man zu einem erkrankten Kinde und ſoll es den
ſchnerzenden Körperteil zeigen, ſo fängt es nicht ſelten, zumal
wenn es noch klein iſt, ſ an zu ſchreien, ehe man dieſen noch
berührt hat. Machen ſich Anwendungen oder Eingriffe not
wendig, wie Niederdrücken der Zunge bei einer Halsunter-
ſuchung, Abhorchen der Bruſt, Betaſten des Körpers, ſo ſchreien

ſtecken, und es bedarfſe micht ſelten, als wenn ſie am Spireße
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endloſer Ueberredung und Beſchwichtigung, ehe ſie ſich endlich
ohne Widerſtreben den ärztlichen Anordnungen fügen. Alle dieſe
Kinder ſind ſeeliſch verzärtelt und nicht in wünſchenswerter
Weiſe abgehärtet worden. Fügen ſie ſchon beim Spiel durch
Stoß oder Fall ſich irgend einen kleinen Schmerz zu, dann er-
heben allzu gefühlvolle, überängſtliche Mütter meiſt ein großes
Lamento an und legen der Sache eine Bedeutung bei, die dem
Kinde ſelbſt völlig ferngelegen hätte. Dadurch wird in ihm die
Vorſtellung geweckt, daß jeder Schmerz notwendigerweiſe auch
durch Schreien in ſeiner Größe kundgetan werden muß. Von
Standhaftigkeit und Ertragen kleiner Unpäßlichkeiten kann dann
gar kerne Rede mehr ſein, zumal dann nicht, wenn die Mutter
das verletzte Kind nicht nur bedauert und mit Liebkoſungen über
ſchüttet, ſondern auch noch ſogenannte „Schmerzensgelder“ in
Geſtalt von Süßigkeiten uſw. ſpendet. Seeliſch verzärtelte Kinder
aber werden dann meiſt widerſtandsloſe, verweichlichte
Menſchen, die fich nur ſchwer bei Schickſalsſchlägen behaupten

werden. Dr. Ka. Matthies.Ein von den Kindern gern genommenes, wirkſames Mittel
gegen Huſten iſt Fencheltee. Er löſt und fördert den Auswu
und lindert den Huſtenreiz. Doch auch als Augenwaſſer leiſte
Fencheltee gute Dienſte und ſollte namentlich bei jenen Kindern
ſofort in Anwendung kommen, wo ſchon die erſten Anzeichen
des ſchmerzhaften „Gerſtenkornes“ ſich zeigen. Dr. S.

Fliegen von ſchlafenden Kindern fernzuhalten. Die längſt
erkannte Schädlichkeit der Fliegen und die leichte Uebertragbar-
keit von Bazillen und allerlei giftigen Stoffen von dieſen auf die
Menſchen, ſollten jede Mutter dazu veranlaſſen, einen energiſchen
Kampf gegen dieſe Schädlinge aufzunehmen. Namentlich ihre
ſchlafenden Kinder ſollte ſie auf jeden Fall von ihnen zu ſchützen
fuchen. Das geſchieht einesteils durch Abdichten der Schlaf
ſtubenfenſter mittels Gazefenſtern, andererſeits durch Ver-
hüllen des ſchlafenden Kindes mittels über ihm anusgebreiteter
roter Gazeſchleier. Werden dieſe über Kopf- und Fußwand des
Bettes mit Bandſchlingen befeſtigt, dann kann ſich das Kind
darunter ungehindert bewegen, ohne den Schleier zu zerreißen
und dadurch ſeine Wirkſamkeit aufzuheben. Wo wegen der
Größe des Kinderbettes dieſer Schutzſchleier nicht anzubringen
iſt, da empfiehlt ſich das Aufhängen eines Leinentuches, das man
reichlich mit Lavendelöl befeuchtet. Der Geruch hält die Fliegen
von dem Kinde fern.

„Daß du aber dem Vater nichts ſagſt!“, ſo hörte ch lich
eine Mutter ſprechen, die mit einem Kinde an der Hand, dem
gleichen Lokal zuſchritt, in welchem ich ſchnell eine Taſſe
„Schwarzen“ genießen wollte und „ſage aber dem Vater
nichts!“, ſo ſprach bald darauf dieſelbe Frau, als ſie in der
Markthalle neben mir ſtehend, die Bitte des Kindes erfüllte, das
nach einer hoch im Preiſe ſtehenden Frucht Verlangen trug.
Wie gefährlich dieſe Forderung des Schweigens für das Kind
ſelbſt und ſeine Charakterentwicklung werden muß, ſchien ihr
nicht in den Sinn zu kommen, ebenſowenig wie anderen Müttern,
die in gleicher Weiſe wie ſie, Geheimniſſe mit den Kindern teilen,
deren Preisgabe ühnen Unannehmlichkeiten und Vorwürfe don
ſeiten des Gatten und Vaters eintragen würden. Geben ſie ſich
aber damit nicht in eine gewiſſe Abhängigkeit von ihrem Kinde,
aus der dieſes Vorteil ſchlagen kann, wenn ſich ihm Gelegenheit
dazu bietet? Gelingt aber der erſte Verſuch dazu, dann iſt der
erſte Schritt zur moraliſchen Verderbnis ſchon getan, das Kind
einem Abwege zugeführt, deſſen Betreten damals erfolgte, als
die Mutter von ihm forderte: „Sag aber dem Vater nichts!“
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Zeitgemäßer Haushalt
Die Küche
Speifezettel.

Sonnabend: Schoken- und Karottengemüſe mit Semmekklößchen.
Sonntag: Spargeleierkuchen, grüner Salat.
Montag: Rhabarbergraupen.
Dienstag: Gurkengemüſe mit Bratkartoffeln.
Mittweoch: Schellfiſch mit Dill.
Donnerstag: Nudeln mit Rindfleiſch.
Freitag: Prinzeßkartoffeln.

Ameiſen, die ſich oft unvermittelt in Speiſekammer, Schlaf
zimmer oder Küche einſtellen, kann man durch eine Miſchung von
Pottaſche und Zucker, die man abends ausſtreut, durch Auslegen
von Lavendelblüten oder Hollunderblättern friſch oder getrocknet,
ſehr ſchnell aus den Räumen vertreiben. Zeigen ſich im Hof oder
Garten Ameiſenhaufen, ſo 537 man das Waſſer, in dem man
Fiſche gewaſchen, darüber oder ſtreue eine Hand voll Kochſalz auf,
das man bei trockener Witterung anfeuchtet. Bei Ameiſenſtichen
hilft das Auflegen von Wegehreitblättern, möglichſt ſaftigem Gras
oder ebenfalls friſcher Erde. A. Sch.

MWode und Politik
Mode und Politik, Frauenzeitvertreib und Männerpkanen,

nan möchte glauben, es führe kein Faden von der einen zur
mderen. Und doch, es iſt Tatſache, erwieſene Tatſache, daß enge
beziehungen die beiden verknüpfen. Ja, dieſe Beziehungen ſind
ſo eng, daß die Mode oft der Politik zum Ausdrucksmittel und
zum bemittel für ihre Pläne dient. Freilich nicht unſerer
deutſchen Politik. Dieſe verſteht nicht, ſich ſolch überfeinerten
Nittel erfolgreich und verſchwiegen zu bedienen. Die Dienſtbar
nachung der Mode für politiſche Zwecke hat ihren Urſprung und
kitz in Frankreich. Jm Zeitalter des uns Deutſchen ſo verab-
heuungswerten Ludwig XIV. des Räubers von Straßburg, des
derwüſters der Pfalz, ſetzt die Dienſtbarmachung der Frauen
mode für politiſche Zwecke ein. Zu jener Zeit beginnt ja auch
de Weltherrſchaft der franzöſiſchen Mode, die eine Folge von
Frankreichs politiſcher Vormachtſtellung in der ganzen Welt war.
Und ſeither werden von der Pariſer Modeinduſtrie die politiſchen
beſchäfte der dritten Republik durch die Mode verſtändnisvoll
pfördert und unterſtützt. Aus den Trachten der Völker, die
rade von Frankreich umworben werden, entlehnt jweils die
Node Züge und Eigentümlichkeiten, die ſie dann als Weltmode
über den ziviliſierten Erdkreis verbreitet.

Wir brauchen Beiſpiele für dieſe Erſcheinung nicht in
kerneren Zeiten zu ſuchen. Unſere jüngere Zeitgeſchichte bietet

enug. Das Werben Eduards VII., des engliſchen Königs, der
e verhängnisvolle Einkreiſung Deutſchlands begann und
wlendete, fand bei den F ſen volles Verſtändnis und trotz
daſchoda liebevolle Unterſtützung. Die engliſche Königin Mary
tug aus perſönlichen Gründen hohe Stehkragen mit Ecken, die
ünter den Ohren aufſtiegen. In feiner Huldigung an ihren
datten und deſſen antideutſche Politik nahm die Pariſer Mode
eſe Form auf, und bald trugen alle Frauen, die ſich modiſch
leiden wollten, dieſe unſchönen und unbequemen Kragen. Auch

ſt fallen an der Mode jener Zeit viele engliſche Züge auf.
Im japaniſch ruſſiſchen Kriege war Frankreichs Herz geteilt.

i der Unſicherheit des Ausgangs wollte man es mit keiner
Kriegspartei verderben. So wurden Ruſſenkittel wie japaniſche
Kiminos gleichmäßig von der Mode begünſtigt. Ganz beſonders
iek politiſch aber wurde naturgemäß die Mode während des

tkrieges. Seine verſchiedenen Phaſen laſſen ſich deutlich Mandarinenjacke nachahmt. Und wenn wir deutſchen Frauen nun
W ihr verfolgen. Zuerſt man von Paris aus Teil dieſe Tatſachen erkennen und würdigen überfällt uns da macht

nahme für Belgien zum Ausdruck: Jm
Hüte lang und ſchmal, gleich umgekehrten Booten, mit Garnitur-
büſcheln vorne und hinten am Kiel. Sie waren das getreue
Abbild der belgiſchen Artilleriemütze. Aber auch England kotte
Anſpruch auf Beachtung für ſeine tatkräftige Hilfe, der kurze,
reichgefaltete Rock auf kariertem Stoff, die joypenartige Jacke,
der Stiefel mit dem hellen Schaft und die Tellermütze, alſo
die ſchottiſche Uniform, zahlten dieſen Tribut. Die Erhebung
von Negerbraun Modenfarbe warf im Herbſt 1915 auch den
farbigen Hilfsvölkern einen onerkennenden Blick zu, während
weite, buntgeſtickte Bluſen Rumänien ſchon 2916 den Dank für
ſein Eintreten in den Krieg ausſprachen.

Es galt aber auch Amerika zum tätigen Eingreifen zu ge
winnen. So umſchmeichelte die Mode denn dieſes Land. Ter
ſchmuckloſe rote Filzhut, die Hemdbluſe mit dem halstuchartigen
Kragen, der kurze, knappe Rock gaben der Mode von 1917 das
Gepräge der amerikaniſchen Uniform.

Auch die Vorboten der von Frankreich ebenſo kliebevoll wie
von Deutſchland geförderten großen ruſſiſchen Revolution zeigten
fich in der Mode. Der Hut wurde zum Verräter. Länglich hoch.
mit eigentümlich nach hinten ausgeſchwungener Grarlinie, ſtellte
er ein mehr oder minder genaues Abbild der Jakohinermütze, des
franzöſiſchen Revolutionsſinnbildes, dar. Und auch in Veutſch-
land, das mit der Waffe nicht niederzuringen geweſen, mußte der
Umſturz vorbereitt werden. Es war für Wiſſende ein ganz be
ſonders trauriges und herzveklemmendes Vorzeicher, als in
unſeren deutſchen Modegeſchäften, über das neutcale Ausland
hereingebracht, ein Huttyp ganz allgemem wurde, deſſen weicker,
geblähter Kopf ganz deutlich die revolutionäre BVallonmütze nach
ahmte. Und das Vorzeichen trog nicht! Und heute? Heute
ſehen wir, daß das unerſättliche Frankreich den Ortent umwirbt,
daß es dort den Engländern ganz heimlich ihre Srfolge unter-
höhlt. Jn der Türkei iſt es bereits wieder die einflußrerchſte
Macht. Aber es braucht noch mehr Sympathien im Oſten Und
unſere Sommermode zeigt darum, ſtets poritiich werhend, orien
taliſche Züge: Loſe Formen, weiche Schärpen, zipfelige Dra
pierungen, weite, burnusartige Mäntel, kettenartige bunte Gürtel
mit Gehängen. Auch chineſiſche Anklänge find nicht zu ver-
kennen, und zwar im Sonnenſchirm, in der hochtgeſchloſſenen
geraden Jacke mit dem großen glockenartigen Aermel, die die

Herbſt 1914 wurden die

ſchaffensfroher werden.
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Münrhenn

Goldene Halskettchen, Ninge und Armbänder ohne Steine
reinigt man mittels lauein Seifemwaſſer und weicher Bürſte und
trocknet ſie mit angewärmten Sägeſpänen oder in warmer Ofen-
röhre. Sehr ſchmutzige Kettchen ſchüttelt man am beſten gleich
in einem Fläſchchen mit Seifenwaſſer gründlich durch, um ſie
dann ebenſo zu trocknen. Zum Schluß veibt man ſie mit wenig
Pariſer Rot und weichem Leder blank.

Bernſtein wird wieder ſchön glängend, wenn man ihn mit
wollenem Lappen und Weingeiſt behandelt.

Silber raſch zu putzen. Eigroß Soda wird in FocherndesWaſſer aufgelöſt. Ein Stück Flanel hineingetaucht, raſch ein

geſeift, das Silber damit überrieben und ſofort getrocknet. Das
Sodawaſſer bleibt am beſten auf dem Herd heiß ſtehen, ſolange
man Silber putzt, denn die Hitze iſt es, die dieſem Putzwaſſer
ſeine vraſche Reinigungskraft verleiht. K.

Einzelküche oder Großküche?
Von M. Friedel Schneider.

Nachdruck verboten)

Die Soziaſtſierung der Hauswirtſchaft ſteht zwar moch in
weiter Ferne, aber es iſt doch notwendig, daß wir Frauen ſchon
jetzt darüber nachdenken, um Stellung zu der ſo wichtigen
Lebensfrage nehmen zu können. t

Zwei Gründe find es, welche uns r werden, die Einzel
küchen wirtſchaft aufzugeben und dafür Großküchenbetrieb
einzutauſchen. Die wachſenden Koſten der r

immer mehr Ehefrauen Erwerbsarbeit, und eswird immer ſchwieriger für viele, die Verufsarbeit mit Mutter

und Hausfrauenpflichten zu vereinen.
Die Einzelküche ſtellt an viele Millionen Hausfrauen unend-

liche Anforderungen an Zeit, Kraft und Geduld, ſo daß durch
die Küchenarbeit nicht nur viele andere ethiſche Werte ver
kümmern, ſondern auch die Geſundheit der Frau in vielen Fällen
gefährdet iſt.

Aber auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus wird
die Einzelküche bekämpft werden, denn durch die Abſchaffung
individualiſtiſcher Konſumtion werden gar viele Nahrungs-
werte und große Mengen von Brennmaterialien erſpart werden.
Und da wir ein armes, ja ſogar ſehr armes Volk geworden ſind,
werden wir mit allen Kräften und Werten äußerſt ſparſam um-
gehen müſſen. Wir werden auf ſchärfſte Nutzbarmachung aller
Werte und Kräfte hinſtreben müſſen. Ehe wir aber zur Soziali-
ſierung der Hauswirtſchaft ſchreiten können, muß das ganze Ge
biet fach wiſſenſchaftlich erforſcht werden und erſt wenn alle Vor
teile und Nachteibe der Großfküche feſtgeſtellt find, und wenn die
Großküche der Einzelküche gegenüber einen bedeutenden Vorteil
aufzuweiſen hat, erſt dann kann man zum praktiſchen Verſuch

iſt für die Großküche nicht die Zeit, denn die
Mehrzahl von uns Frauen kann nicht ſo ſchnell umlernen.
Und wenn dieſe Willenskraft bei den Frauen fehlt, dann können
auch keine anderen Kräfte in ihnen frei werden, die der Allge-
meinheit dienen könnten. Außerdem hat die Eingzelküche für das
ganze Familienleben hohe, ethiſche Vorteile, die zwar von der
Hausfrau mit perſönlicher Aufopferung bezahlt werden, aber doch
nicht zu unterſchätzen ſind.

Erſt das kommende Geſchlecht wird durch beſſere volkswirt
ſchaftliche Vorbildung die Einzelküche aufgeben, und als echte
Lebenskameradin dem Manne trotzdem das individuelle Familien-
leben erhalten. Wo jetzt die Berufsarbeit ſich zu drückend mit
der Küchenarbeit auf die Schultern der Frauen legt, da kann
nur der Vorſchlag von gemeinſamer Haushaltung für zwei oder
drei Familien oder Einzelperſonen gemacht werden.

Wenn die Kinderzahl nur klein iſt, läßt es ſich wohl ermög-
lichen, daß die Frauen, ſofern ſie alle berufstätig ſind, dann ge-
meinſam die eine Küche führen. Oder, daß eine, die nicht be
rufstätig iſt, für die andere das mit übernimmt.
Während der Winterszeit und des Kohlenmangels iſt dieſe Probe
auf „Verträglichkeit und Vernunft ſogar ſehr lehrreich. Für
Berufsfrauen ohne Männer iſt die Gemeinſchaftsküche ſogar ſehr

empfehlenswert, und hot ſich in Gemeinſchafts
wohnungen als gut und praktiſch erwieſen. Jede der Frauen
hatte ihr Zimmer für ſich allein, bei guten Freundinnen und
dem derzeitigen Wohnungsmangel iſt es natürlich auch für zwei
harmoniſche Menſchen möglich, in einem Zimmer zu wohnen.
Es war eine Vierzimmer- Wohnung gemietet worden, und die
eine von den vier Frauen war die Hausfrau, die den geſamten
Haushalt beſorgte und von den anderen, die berufstätig waren,
entſchädigt wurde. Der Sonntag aber war für die Hausfrau
ganz frei. Da beſorgten die anderen reihum die Küche. Auf
dieſe Weiſe laſſen ſich auch ſchon für Einzelhaushaltungen Er
ſparniſſe machen, die nicht nur den einzelnen, ſondern auch das
Ganze entlaſten helfen.

Jedenfalls müſſen wir Frauen alle miteinander bedacht ſein,
Zeit, Kraft und Geld zu ſparen, damit wir leiſtungsfähiger und
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brennende Scham, daß ſo viele unter uns durch ihre Kleidung
geholfen haben, uns neue Feinde zu gewinnen; daß wir in
unſerem Kleid unſeren erbarmungsloſen Bedrängern politiſche
Vorſpanndienſte geleiſtet haben Die meiſten taten es natürlich
unbewußt. Aber es ziemt ſich doch nicht für eine ernſtlich chriſt
lich und national empfindende Frau, in der Frage ihrer Kleidung
ſich gedanken- und erwägungslos vom Strome artfremder Mode
treiben zu laſſen. Sie muß ſich nicht nur über die Forderungen
des Anſtands und der Sitte, ſondern auch über die der nationalen
Würde an ihr Kleid unterrichten. Und ſie muß aus den erlangten
Kenntniſſen und Erkenntniſſen die gebotenen Folgerungen
ziehen. Bewußt muß in der Kleidung der deutſchen Frau alles
abgelehnt werden, was politiſche Propaganda unſerer Feinde für
ihre Zwecke darſtellt. Wohl können wir unſere deutſche Frauen-
kleidung nicht von allen übervölkiſchen Zügen entkleiden. Jn
der Zeit des Völkerverkehrs und der Weltpolitik wäre der Verſuch
dazu törichtes Unterfangen. Wir find auch nicht verpflichtet,
unterſchiedslos jede fremde Entlehnung zu meiden, denn es gibt
ſchöne und zweckmäßige Formen, die unſere Kleidung bereichern.
Aber ſoviel Charakter und nationales Ehrgefühl müſſen die
deutſchen Frauen aufbringen, daß ſie es verſchmähen, ſich zu
ſchlechten Abklatſchen des jeweiligen Pariſer Modebildes zu
machen und ſo Herolde für die franzöſiſche Politik zu werden.
Es muß endlich in der Frauenwelt ein Maſſenwille aufgebracht
werden, der es auch den Erzeugern, namentlich der Großinduſtrie,
wirkſam zum Bewußtſein bringt, daß bodenſtändige, für die
deutſche Frau geeignete Schöpfungen herausgebracht werden
müſſen, daß es ſich nicht mehr lohnt, franzöſiſche Verſtiegenheiten
nachzuahmen. Und als poſitive Einwirkung ſollten unſere ernſten
Frauen diejenigen Häuſer bevorzugen, die dieſen Forderungen
nachkommen. Dies gilt namentlich von unſeren Modehand-
werkerinnen, die ſchon ſo viel quten Willen gezeigt haben. Eins
aber vor allem muß die deutſche Frau ſich zum Geſetz machen:
in einer Deit, da dem deutſchen Volke zur Lebensfriſtung nur
voch ſeine Arbeit geblieben iſt, dürfen nur Erzeugniſſe deutſcher
Arbeit gekauft werden. Jede Mark, die wir dem Auslande für
Waren geben, die in Deutſchland hergeſtellt werden können, ent
ziehn wir unſerer darbenden Volkswirtſchaft, entziehen wir
unſeren hungernden Brüdern und Schweſtern.

Klara Philipp.
Verantwortlich: Lothar Hebexn s
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1. Großer
Hochſommerhukt,
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8. Deuer Wildlederſchuh. recht,

Peſtickte Kleider.
Es kſt manchmal nicht recht verſtändlich, wenigſtens auf den erſten

Blick, warum heute dieſe und morgen jene Moden aufkommen, obwohl
ſie anſcheinend wirtſchaftlich nicht in die Zeit hineinpaſſen. Man ſpricht
dann von Launen der Mode. Wir brauchen uns z. B. nur daran
erinnern, wie man in der guten alten Zeit das heißt alſo vor dem
Kriege einkaufte. Eine Bluſe für 3 Mk., im Ausverkauf 1,75, ein
Batiſtkleid mit Spitzen ſchon von 10--15 Mk. an; eine Seidenbluſe

ſchon von 5 Mk.
an uſw. Solche
Sachen waren
ſogar ſchon ſehr
nett gearbeitet
und waren vor
allen Dingen
oft für unſere
heutigen Be
griffe reich mit
Spitzen beſetzt.
Damit wurde
zwar nicht im

und Mäntel ſind oft bedeckt
mit reicher, eleganter Sticke
rei. Man ſieht daraus, daß
vielen Leuten Geld keine
Rolle ſpielt und tröſtet ſich
damit, daß die fleißigen
Hände nicht feiern brauchen.
Jetzt haben wir Arbeits
löhne über Arbeitslöhne und
tragen die koſtbarſten Hand
arbeiten und früher hatten
wir billige Löhne und trugen
ſelbſt in zahlungsfähigen
Kreiſen billige Jmitationen
aller Art!

Vom modiſchen Stand
punkt aus begrüßen wir
dieſen Kulturfortſchritt. Man
erſetzt nicht mehr teure Mo
delle, echte Spitzen durch
ſchlechte Jmitationen, ſondern
man ſtrengt ſeine Phantaſie
an und erzielt durch kleine
oft ſehr „billige“ d. h. faſt
koſtenloſe Garnituren: Rüſchen

von Stoff mit Zierfſtich
eingeſetzte farbige Motive,
ein wenig Häkelei und hier
und da durch eine kleine
Stickerei geſchmacklich hoch
ſtehende Wirkungen.

Für dieſen Sommer gilt
das geſtickte Voilekleid als
elegant. Die Maſchinenarbeit
zeigt ſich in weißen und
farbig auf weiß geſtickten
Madeiravolants. Auch Riche
lieu, weiß auf weiß, weiß
auf farbig und farbig auf
weiß, ſind große Mode. Je
nach Geſchmack finden zarteſte Farben und kräftige,
balkenartige Zuſammenſtellungen Anklang. Sehr
viel trägt man weiße Voilekleider mit ſchwarzer
oder dunklelblauer Stickerei.
allen Manieren ausgeführt vom Kreugzſtich, Stilſtich
bis zu den kunſtvollſten Zierſtichen, und in der Wahl
der Motive hat man den weiteſten
Spielraum. Jedenfalls läßt die
große Verwendung von farbiger
Stickerei für Waſchkleider darauf
ſchließen, daß wir wieder waſchechte

Farben haben und daß der hohen Stufe unſerer Farbſtoffinduſtrie ein großer
Anteil an dem Erfolg der bunten Mode zuſteht. Nicht alle Länder können
ihren Erzeugniſſen dieſen Wert nachweiſen,

Etwas über die Fußbeklefdung.
Seit unſere Damen die kurzen Kleider tragen, legen ſie auch mehr Wert

auf Strümpfe und Schuhe es hat ſich ſogar aller Teurung zum Trotz ein
Luxus in der Fußbekleidung heraus
gebildet, der ſehr groß iſt von dem
man aber nicht ſagen kann, der Höhe-
punkt iſt erreicht. Wenn echte Bril-
lanten nicht ſo teuer wären, würde man
ſie beſtimmt auch auf die Schuhe ſetzen

jedenfalls wären den Damen weder
die Füßchen noch die Schuhe dafür zu
ſchade. Weil man einfache Kleider trägt,

verlangt man ſchönes Beiwerk, und
die Schuhe ſind heute einfach ein
Kulturfaktor, denn viele werden in
dieſem Sommer lieber ein vorjähriges
Kleid anziehen, als unmoderne Schuhe
tragen. Eigentlich haben dieſe Damen

wenigſtens ſolange ſich ihre 7, Elegante Garnlkur mit Stickerel,

mer guter Gechmack, aber ein Ueberfluß
an Material dokumentiert. Da wir es

aber während des Krieges nicht fertig brachten, uns in Sack
und Aſche zu kleiden (Gott ſei dank!), ſo mußte die Handarbeit
ſchmücken und gleichzeitig Material erſparen helfen. Mittler

weile haben wir dann umrechnen gelernt. Während man früher Differenzen
von 5 und 10 Mk. beim Einkauf wohl überlegte und dafür zu mindeſt etwas
haben wollte, hat man uns, ſicher nicht mit Recht daran gewöhnt immer
nur die zig Mark vielleicht ſogar die 100 zu berechnen. Bei 300 Mk. iſt
ein Kleidchen ganz glatt bei 400 ſchon etwas geſtickt uſw. Wir ſind alſo nicht
mehr kleinlich und, wenn man hört, daß ein Hemdhöschen mit Hohlſaum ver
ziert allein 250 Mk. Arbeitslohn (auch darüber natürlich) koſten kann, ſo
iſt das ein Zug der Zeit, der nicht erſtaunen ſollte. Unſere modernen Kleider

m

Sorge auf gutes Schuhwerk bezieht, denn wer einmal wirklich gut
gearbeitete Schuhe ſein eigen genannt hat, kann ſich beſtimmt nur
den dringendſten Gründen zufolge entſchließen, weniger ſorgfältig
gearbeitete Ware zu kaufen.

Dieſer Sommer wird in der Hauptſache von dem Halbſchuh be
herrſcht und dieſer höchſtens noch von dem tief ausgeſchnittenen,
ſchwarzen Lackſchuh übertroffen. Dazu trägt man graue Strümpfe
Ueberhaupt brauchen Schuhe und Strümpfe nicht mehr zum Kleide paſſend

ſein. Zum Jak-
kenkleid, welches
mittelfarbig oder
dunkel iſt, gehört
nach neuſter Mode
der beigefarbene
oder graue Schuh
und Strumpf. Das
Allerneuſte ſtrd
Lackſchuhe mit ſeit
lichem Gummizug.
Der Spangenſchuh

hat allerlei neue Formen angenommen und beſonders
hübſch iſt die Art, eine ſcheinbare Spange von der Sohle
aus über den Spann gehen zu laſſen. Schon jetzt hat
man aber den Eindruck, daß nicht die phantaſtiſchen Luxus

neuheiten den erſten Platz ein
nehmen, ſondern daß neben den
ſelbſtverſtändlichen Schnürſchuhen und Stiefeln der ſchwarze ausgeſchutttene
Lackſchuh mit dem hellen Strumpf und der helle Wildlederſchuh mit paſſen
dem Strumpf das Feld erobern. Sobald das weiße Kleid erſcheint, wird
der praktiſche weiße Leinenſchuh auch wieder am Platze ſein.

Jm allgemeinen haben ſich die Preiſe auf ihrer bisherigen Höhe
gehalten. Die Schaufenſter der Schuhwarengeſchäfte zeigen ein buntes Bild
verſchiedenartigſter Schuhe, und ebenſo verſchieden ſind auch die Preiſe. Für
einen wirklich guten, modernen

77

S

Schuh muß man ſchon 300 Mk. an

We

3. Eleganter hochgeſch (agener Huk.

legen, und der Preis erhöht ſich
automatiſch nach oben, weil zu den
Schuhen entſprechende Strümpfe
gehören. Alles in allem kann
man wohl ſagen: je ſchlichter und
einfacher der Schuh ausſieht, umſo

teurer pflegt er auch zu ſein.
e

vie abgebildeten Modelle.
1. Großer Hochſommerhut aus

weißem Tagal mit flachen blau
abſchattierten Batiſtblumen. Be
merkenswert iſt die Untergarnitur

von Blumen und Band.
2. Großer Florentiner

mit Blumenranke und
Bandgarnitur, die auf
der Schulter mit einer
Blume feſtgeſteckt iſt.

3. Eleganter, hochgeſchlagener
Hut aus Spitzenſtoff mit großem
Roſenbukett und Band.

4. Seidener Sommermantel
für ältere Damen. Jn neu-
artiger Form präſentiert ſich
dieſer Mantel aus weicher,
brauner Seide. Die lange Taille,
die Schärpe, die kleine Pelerine,

4. Seſdener Sommermankfel für ältere Pamen., der hochſtehende Kragen ſind
alles letzte Mode. Trotzdem bleibt

der Mantel unauffällig und vornehm. Die Schärpe
kann evtl. wegbleiben und eine mit Stoff bezogene
Schnalle tritt dann als Abſchluß an ihre Stelle.

5. Kleid für junge Frauen. Dunkelblauer, leich-
ter Wollſtoff und roſtrote Stickerei gehören zu dieſem

Kleid. Das ganze iſt als Kittel
kleid gearbeitet, iſt in der Taille
auf Gummiband gereiht. Jn den
Nähten und Falten iſt genügend 6, Schwarzes Seidenkletd mit Tülſpthe.
Stoff zuzugeben.

6. Schwarzes Seidenkleid mit Tülſpitze. Ein älteres Seidenkleid iſt leicht
durch dieſes Modell wieder friſch gemacht. Zur Geltung kommt eigentlich nur
die ärmelloſe Wickeltaille, alſo verhältnißmäßig wenig Stoff. Da die große
Spitzenmode unbedingt weiter fortſchreitet, ſo iſt es kein Riſiko, etwas Spitzen
ſtoff dazu zu kaufen. Farbige Spitzen oder ſolche mit farbigen Effekten ſind ſehr
modern. An den beiden Seiten, vorn und rückwärts iſt die Spitze dichter ge
faltet als in der Mitte und auf den Hüften, wodurch Eintsnigkeit vermeiden
wird. Die Enden der Wickeltaille werden rückwärts mit breiten Kudpfchen
geſchloſſen. Die Aermel aus Spitzen
ſtoff fallen weit und loſe auf die Hand.
Zu feine Spitze kann man auch mit
dünnem Tüll oder Chiffon unterfüttern.

7. Elegante Garnitur mit Stickerei.
Die Garnitur aus feinem Hemdentuch
hat den Vorzug, daß durch den doppelten
Halsausſchnitt und Beinkleidſaum eine
ziemliche Haltbarkeit gewährleiſtet iſt.
Die Stickerei iſt mit Hohlſaum eingeſetzt.

8. Neuer Wildlederſchuh mit durch
brochener Spange.

0. Moderner ſchwarzer Lachſchuh.
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Schnittmuſter zu dieſen Abbildungen werden auf Beſtellung geliefert.
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